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Saucen Über die internationale Wilbur 


Europas Wirtſchaft durch Amerika gefährdet — Verhandlungen vor dem 
Völkerbund — Die Gefahren der Zollmauern — Kontrolle der Induſtriekartelle 


LEinkskurs in Oeſterreich? 


Faſt ſechs Wochen waren die Träger des Seipelkurſes in 
Oeſterreich bemüht, den Geiſt des ſcheidenden Bundeskanzlers 
Seipel zu erhalten, und man wird kaum behaupten können, 
daß er durch Bildung des Kabinetts Streeruwitz beſeitigt 
iſt. Dem neuen Bundeskanzler ſagt man manchen vernünf⸗ 
tigen Gedanken nach und vor allem iſt er ein Mann der 
Wirtſchaft, der mit den Schwierigkeiten Oeſterreichs zu 
rechnen verſteht, während Seipel ausſchließlich durch ſeinen 
Katholizismus Oeſterreich zu retten verſuchte. Sein re⸗ 
ligiöſes Dogma in der Politik hat nur eines zuwege ge⸗ 
bracht, hunderttauſende Kirchenaustritte und eine Unver⸗ 
ſähnlichkeit mit 47 Prozent der öſterreichiſchen Bepölkerung, 


kra ie gelingt. Sie könnte vielleicht gelingen, wenn dieſes 


Jabinett nicht eine Belaſtung aus Seipels Zeiten auf ſich 
genommen hätte, den Heeresminiſter Vaugoin, mit 

zer den Kegiertin er Jozialiſiſcen Oppofitio 
Verſtändiguſg gibt 


g gibt, denn es hieße die ganze Ve 
auslöſchen, mit welcher dieſer augen die Gi 
kratie bekämpft hat l tt Seip 
ſchon berjenige war, der jede ſich annähernde Verſtändigung 
durch ſeine antiſozialiſtiſche Hetze zerſtörte. Und die Art, 
wie er das Heer ſozialiſtenrein zu geſtalten verſucht, wird! 
ihm die Sozialdemokratie nicht vergeſſen. 

An dieſer Belaſtungsprobe, dem Heeresminiſter Vau⸗ 
goin, wird die Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung und 
Oppoſition ſcheitern, möge das Programm, welches dieſer 
Tage im Nationalrat verkündigt wird, noch ſo viele Kon⸗ 
zeſſionen bringen. Man weiß, daß die Sozialdemokratie in 
der Mieterſchutzfrage nachzugeben bereit iſt, aber an andere 
Konzeſſionen iſt nicht zu denken. Denn zweifellos bedeutet 
die heutige Regierung gegenüber dem Kabinett Seipel einen 
Fortſchritt, aber es fragt ſich nur, ob der rechte Flügel inner⸗ 
halb der Chriſtlich⸗Sozialen zu den Refoxmen die Hand 
reichen wird. Die kulturelle Reaktion, die das Kabinett 
Seipel betrieb, wird gründlich bereinigt werden müſſen, und 
da ſteht die Ehereform im Vordergrund, die katholiſche Uni⸗ 
nerſität in Salzburg, die Durchführung des Schulgeſetzes im 
Burgenland, alſo eine Reihe von Fragen, die von eminenter 
Bedeutung für die Zukunft Oeſterreichs ſind. Es war ein 
heißer Kampf, der ſich innerhalb der Chriſtlich⸗Sozialen ab⸗ 
ſpielte und eine Größe nach der anderen fiel, weil Groß⸗ 
deutſche und der Landbund einfach mit dem Geiſt Seipels 
keine neue Koalition wollten. And doch iſt dieſer Geiſt 
letzten Endes im Kompromiß mit Vaugoin geblieben, 
der die beſten Anſichten des neuen Bundeskanzlers zer⸗ 
ſtören wird. Wird, kann man ruhig ſagen, denn wollte 
man die Verſtändigung mit der Oppoſition, ſo hätte der 
Heeresminiſter mit ade müſſen. 

Die lange Dauer der Kriſe hat bewieſen, daß ſich ein 
harter Kampf innerhalb der Chriſtlich⸗Sozialen vollzog, ein 
Kampf um den Geiſt Seipels, der ja ausſchied, weil er die 
Geiſter nicht mehr bannen konnte, die er rief. Nachdem 
man die verſchiedenſten Perſönlichkeiten als Bundeskanzler 


benannte, griff man zuletzt auf den Führer der Großindu⸗ 


ſtriellen zurück, und man ſucht vergeblich nach Gründen, 
warum man erſt Streeruwitz ſo ſpät entdeckt, gewiſſermaßen 
in letzter Stunde. Gewiß, vom Wirtſchaftsſtandpunkt ein 
kater Griff, man weiß, daß Streeruwitz ein Vertreter der 
Überalen Richtung iſt, daß er ein Anhänger des Anſchluſſes 
iſt, ee in ſeiner Broſchüre „Rhein und Donau“ mit jehr 
guten Argumenten vertreten hat. Aber er iſt Induſtrieller, 
hat alſo als ſolcher einen Anteil an der Schaffung der 
erksverbände, jener gelben Gewerkſchaften, die heute in 
en Heimatwehren ihren Ausdruck finden, und die Heimat⸗ 
wehren ſind es, die ſein Kommen begrüßen. Anter ſolchen 
Umſtänden kann man es verſtehen, wenn ex in den Reihen 
der ſozialiſtiſchen Oppoſition ſehr kühl empfangen wird. 
Aber auch hier wird ſich die Oppoſition nicht nach der Ver⸗ 
gangenheit, ſondern nach der Tat des neuen Kabinetts 
dichten und es iſt ſchon möglich, daß es einige Zeit gehen 
wich, wenn nicht gerade der Heeresminiſter alle guten 
Abſichten von Streeruwitz vorher verdirbt. 2 
Die ſonſtigen Miniſter des neuen Nabinetts find durch⸗ 

aus keine politiſchen Leuchten, alles Durchſchnitt und ſchließ⸗ 
j En im Geruch der Kompromiſſe, jo daß man ebenſo das 


gr 
Bar 


und eigentlich im Kabinett Seipel 


e Kabinett als eine Verlegenheit in letzter Stunde be⸗ 
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Genf. Der frauzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur 
machte am Dienstag im Wirtſchaftsrat des Völker⸗ 
bundes bedeutungsvolle Ausführungen über die gegen⸗ 
wärtige europäiſche Wirtſchaftslage und die 
Maßnahmen des Völkerbundes zur Beſeitigung der 
internationalen Wirtſchaftskriſe. Loucheur betonte, daß nur 
die Bildung der Vereinigten Staaten von Europa auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet einen Ausweg aus der kriſenhaſten euros 
päiſchen Wirtſchaftslage biete. Auf politiſchem Gebiet ſtän⸗ 
den der Bildung der Vereinigten Staaten von Europa heute 
noch unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen, beſonders 
die Verſchiedenheiten der Ueberlieferungen ſowie Sprachen 
und Sitten der verſchiedenen eurppäiſchen Völfer. Die 
brennende Frage der Zukunft ſeien die Be⸗ 
ziehungen Europas zu den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 


nahmen für eine Verbilligung der amerikaniſchen 
Warenbeſörderung nach Europa zu ſchaffen. Es beſtehe die 
Gefahr, daß der amerikaniſche Abſatz in Europa außerordent⸗ 
liche Ausmaße annehme. Die durch die Beſchlüſſe der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz von 1927 eingeleitete Aera bedeute die 
Forderung auf Bejeitigung der Zoll mauern, 
ohne jedoch prak 
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ar 


höher Jein als heute, wenn man lediglich hei 

ſchen und Entſchliezungen des ‚Sal s 1625 ſtehen 
bleibe. Die internationalen Induſtriekartelle, deren Bil⸗ 
dung er durchaus unterſtütze, müßten unter die Kontrolle 
des Völkerbundes zum Schutze der Verbraucherintereſſen ge⸗ 
ſtellt werden. Der Völkerbund ſei gegenüber den Induſtrie⸗ 
kartellen das Sicherheitsvertil gegen die un vermeid⸗ 
liche Kritik und die Angriffe. 


5 Im amerikaniſchen Kongreß 
lei ſoeben ein Geſetzentwurf eingebracht worden, um Maß⸗ 


tiſche Gegenvorſchläge für die Organiſation 
en Jollmauern ebenſo beſtehen und 


Schurmans Nachfolger?? 
Nach Meldungen aus Waſhington ſoll der bisherige Regierungs⸗ 
kommiſſar für das landwirtſchaftliche Kreditweſen, Eugen 
Meyer, zum amerikaniſchen Botſchafter in Berlin ernannt wer⸗ 
den, ſobald der jetzige Botſchafter Schurman ſeinen Posten ver⸗ 
läßt. 


Ne deutſchen Vorbehalte in Paris 


Vor der Annahme des Poungplanes 


Paris. Van franzöſiſcher Seite wird zu der am Dienstag 
erfolgten Beſprechung zwiſchen Schacht und Young mitge⸗ 
teilt, der Konferenzvorſitzende habe den Führer der deutſchen 
Gruppe erſucht, ſeine Vorbehalte für die Annahme des Joung⸗ 
ſchen Zahlungsplanes ſchriſtlich niederzulegen. Die amerilani⸗ 
ſchen und engliſchen Delegierten ſollen der gleichen Stelle zu⸗ 
ſolge Dr. Schacht erſucht haben, die Vorbehalte ſo abzu⸗ 
faſſen, daß die Gläubiger ihnen zuſtimmen könnten. Man hält 
es für möglich, daß die Ueberreichung der deutſchen Vorbehalte 
am Mittwoch nachmittag erfolgt. 

Paris. Der „Agence Economique et Financiere“ zufolge 
ſollen ſich die deutſchen Vorbehalte für die Annahme des neuen 
Poung⸗Planes auf folgende Punkte beziehen: 

1. Aufhebung der Pfänder⸗ und der Kontrollkommiſſionen. 

2. Abſchaffung des Recopery⸗Acts, wonach die Alliierten von 
der deutſchen Einfuhr eine 26 prozentige Einfuhrabgabe erheben 
können. 

3. Die Möglichkeit für das Reich, die Reviſion des Zahlungs⸗ 
planes zu verlangen. 

4. Anrechnung der Schuldenermäßigung, die die Vereinigten 
Staaten unter Umſtänden der Alliierten zugunſten des Reiches 
zugeſtehen ſollten. 

5. Die Möglichkeit, bei dem größten Teil der Jahreszahlun⸗ 
gen den Transferſchutz in Anwendung zu bringen. 


zeichnen kann. Hier dürfte ſich kaum das Sprichwort be⸗ 
wahrheiten, daß das, was lange währt, gut wird, denn es 
it ehen ein letztes Kompromiß der bürgerlichen Parteien, 
die durch die letzte Einheitsfront gegen die Sozialdemokratie 
ins Parlament und ans politiſche Ruder kamen, zuſammen⸗ 
halten aus Furcht vor Neuwahlen, die ihnen gerade jetzt 
nach der Herrſchaft des Seipelkurſes zu unbequem ſind. 
Hätte Seipel ſoviel politiſche Moral, wie er oft im religisjen 
Pathos aufgebracht hat, jo hätte er mit ſeiner Demiſſion 
auch Neuwahlen ausgeſchrieben und das Volk entſcheiden 
laſſen. Statt deſſen ſuchte man ſechs Wochen lang einen 
Nachfolger und brachte eben ein Verlegenheitskabinett zu⸗ 


ſtande. Ob es ſich vom Geiſte Seipels befreit und den Weg dieſer 
der Verſtändigung, einen entſchiedenen Linkskurs, einſchla⸗ J rechnen. 


Wie der Pariſer Vertreter der Tu hierzu erfährt, dürfte in 
den fünf, von der Agence genannten deutſchen Vorbehalten das 
Weſentlichſte der deutſchen Forderungen enthalten ſein. 


* 


Die Lage in den Pariſer Sachverſtändigenverhandlungen hat 
ſich ſomit inſofern verſchoben, als die Hauptſchwierigkeiten zur 
Zeit in der Verteilung der von Owen Doung vorgeihlagenen 
und von Deutſchland angenommenen Jahreszahlungen unter 
die Alliierten zu ſuchen find. Die Verteilung der Jahreszah⸗ 

lungen unter die Alliierten geht ausſchließlich dieſe ſelbſt an, 
jo daß die z. Zt. in Paris beſtehenden Schwierigkeiten jedenfalls 
nicht auf das deutſche Verhalten zurückgeführt werden können. 
Dex Hauptwiderſtand geht nach wie vor von den Franzoſen aus, 
die jetzt, nachdem ihnen offenbar die von Poung vorgeſchlagenen 
und von Deutſchland angenommenen Jahreszahlungen als an⸗ 
nehmbar erſcheinen, ſich gegen eine Herabſetzung der Höhe ihres 
Anteils an der deutſchen Kriegsentſchädigung wehren. Wenn 
die franzöſiſche Preſſe erneut ihr Erſtaunen darüber heuchelt, 
daß die deutſchen Vorbehalte noch nicht überreicht wurden, ſo 
vergißt fie vollkommen, daß es z. It. Aufgabe der Alliierten ift, 
zu den Voungihen Ziffern Stellung zu nehmen, und daß eine 
Beſprechung der Vorbehalte nur Zweck haben kann, wenn der 
Mungſche Zahlungsplan auch von Frankreich angenommen wor⸗ 
den iſt. Denn obgleich es verſtändlich ſein mag, daß den Fran⸗ 
zoſen die Entſcheidung recht ſchwer fällt, ſo darf man doch darauf 
verweiſen, daß England, Japan und Italien dem Poungſchen 
Zahlungsplan bereits zugeſtimmt haben. 


gen wird, ſteht noch dahin. Die Sozialdemokratie kann 
warten, ſie drängt ſich nicht zur politiſchen Macht. Aber 
das neue Kabinett hat ungeheure Schwierigkeiten, wie zum 
Beiſpiel eine Auslandsanleihe, durchzuführen und hier iſt 
ewiß ein Problem, wo auch die Sozialiſten im Intereſſe des 
Iſterreichiſchen Aufbaus große Nachſicht gegenüber der neuen 
Koalition üben. Auch hier wird ſich die Oppoſition nach 
den Taten der Regierung richten, und der Wiederaufbau 
Oeſterreichs iſt in engſten Zuſammenhang des Aufſtiegs der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie zu bringen. 


der geſamten Arbeiterklaſſe der Welt gerichtet find, und mit 5 
Sozialdemokratie muß auch das neue Kabinett 


— 


{ h Snsbejondere 
das Wiener Prpletariat iſt es, auf welches heute die Augen 


Was auf dem Spiele ſteht 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Anfang Mai 1929. 

Die internationale Reaktion tanzt um das „Hotel George V“ 
bereits in ſchadenfroher Ironie, obwohl ſelbſt bei einem tragi⸗ 
ſchen Ausgang der Sachverſtändigen⸗Konferenz die Verhandlung 
von Regierung zu Regierung noch immer offen ſteht. „Die 
Frage, die man ſich heute ſtellt, iſt die Aufrechterhaltung 
oder die Aufgabe der Locarno⸗Politik. Der Mißerfolg der 
Sachverſtändigen⸗Konferenz bedeutet den Zuſammenbruch jener 
diplomatiſchen Aktion, die darauf ausging, Deutſchland weiteſt 
entgegenzukommen. Nachdem dieſes Bemühen ganz reſultatlos 
war, welches Intereſſe haben da eigentlich noch die Alliierten, 
weiter dabei zu verharren, beſonders wo ſie jetzt das Ergebnis 
ihrer nutzloſen Opfer einſehen müſſen?“ ſchreibt die rechtsſtehende 
„Preſſe“, und ſie fährt fort: „Wenn alſo die Locarno⸗Politik 
Schiffbruch erlitten hat, dann müſſen die Ulliierten etwas ande⸗ 
res an ihre Stelle ſetzen. Zwiſchen lauer Nachſicht und der Ge⸗ 
waltmethode mi jetzt gewählt werden. Man muß zur Gewalt⸗ 
methode zurückkehren, und die Schuld daran tragen die All⸗ 
deutſchen.“ 

„Jene unglückliche Poincaree⸗Politik, die von 1922 bis 1924 
flüchtige und inhaltloſe außenpolitiſche Preſtigeerfolge einer 
wahren europäiſchen Friedensfeſtigung vollzog, ſoll demnach jetzt 
wieder fortgeſetzt werden. Deshalb lauert die franzöſiſche Re⸗ 
aktion ſeit Wochen auf den Mißerfolg im „Hotel George V“, des⸗ 
halb ſpekulieren alle hohen franzöſiſchen Militärkreiſe auf ihn; 
für dieſe bedeutet das den Verzicht auf den Gedanken einer vor⸗ 
zeitigen Rheinlandräumung. „Wir müſſen uns an das Sechs⸗ 
mächteprotokoll vom 16. September 1928 halten, das ausdrücklich 
feſtlegt, die Rheinlandräumung müſſe einer „vollkommenen und 
endgültigen“ Regelung des Reparationsproblems und der Kon⸗ 
ſtituierung eines Komitees zur Ueberwachung der entmilitari⸗ 
ſierten Zone untergeordnet werden“, ſchreibt Pertinax im „Echo 
de Paris“. „Im Falle des Mißlingens der Sachverſtändigen⸗ 
Konferenz kann alſo das Rheinland nicht befreit werden.“ 

„Mit einer unbeſiegbaren Energie müſſen ſich die Regierung, 
die Parlamente und die Völker Frankreichs und Deutſchlands 
dagegen erheben, daß wegen des Scheiterns der Sachverſtändigen⸗ 
Konferenz etwa die Locarno⸗Politik auch nur angetaſtet werde. 
Gewiß iſt gerade uns bekannt, was Frankreich finanziell zu lei⸗ 
den hat. Wir kennen auch die Ungerechtigkeit, die darin liegt, 
daß die franzöſiſchen Steuerzahler die 200 Milliarden zahlen 
ſollen, die Frankreich zur Wiederherſtellung der durch die deutſche 
Armee zerſtörten Gebiete aufzubringen hätte. Aber nichts iſt ſo 
notwendig, wie die Aufrechterhaltung des Friedens. Das wäre 
unmöglich, wenn das deutſche und das franzöſiſche Volk infolge 
gewiſſer Preſſeverhetzungen wieder beginnen würden, ſich als 
Gegner zu betrachten, zwiſchen denen jede wahre und aufrichtige 
Verſtändigung unmöglich if“, ſchreibt dagegen Victor Baſch, der 
Präſident der „Liga für Menſchenrechte“. 

Würden ſich Deutſchland und Frankreich nicht verſtändigen, 
ſo wäre der polniſche Imperialismus der lachende Dritte. 
Denn jeder Gedanke an irgendein polnäſches Entgegenkom⸗ 
men im deutſchen Oſten wäre dann natürlich hinfällig. Das 
vor zwei Jahren erſchienene Buch von Renee Martel „La Po⸗ 
logne et nous“ („Polen und wir“) hatte in Frankreich ſchon 
manchen blinden Polenfreund ſehr zur Beſinnung gebracht. Jetzt 
veröffentlicht Pierre Valmigiere ein Buch „Et demain?“ („Und 


morgen?“), durch das ebenfalls vor einer Liebe zum polniſchen 


Imperialismus ſtark gewarnt wird. Valmigiere ſpricht auch von 
der oberſchleſiſchen Volksabſtimmung vom 21. März 1921, wo von 


1186 758 abgegebenen Stimmen 707 393 für Deutſchland waren 


und nur 479 365 für Polen, und er meint, der polniſche Imperia⸗ 
lismus, der eine „Kilometer⸗Verrücktheit“ habe und alles ein⸗ 
ſtecken wolle, ſei eine der größten Gefahren für den europäiſchen 
Frieden. „Was hätte man in Frankreich geſagt, wenn Deutſch⸗ 
land der Schweiz nach dem Kriege von 1871 erlaubt hätte, von 
Genf nach Bordeaux einen Schweizer Korridor einzurichten?“ 
fragt Armand Charpentier bei einer Beſprechung des Buches von 
Valmigiere mit Hinweis auf den polniſchen Korridor in der 
„Volontee“. 

Ein Scheitern der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen iſt 
alſo gleichbedeutend mit der Gefährdung des Friedens in Europa 
und mit der Feſterſchmiedung des franzöſiſch⸗polniſchen Militär⸗ 
bündniſſes. Dies würde ein entſcheidender Triumph für die 
europäiſche Reaktion ſein. Kurt Lenz. 


Amerikaniſche „Altersverſicherung“ 


London. Von einer Reihe führender amerikaniſcher Ban⸗ 
liers wird gegenwärtig ein von dem kürzlich aus einer leiten⸗ 
den Stellung der General Motors ausgeſchiedenen Induſtriel⸗ 
len John Raskob ſtammender Plan für die Gründung 
eines Inveſtierungstruſtes zum Nutzen der amerikaniſchen Ar⸗ 
beiterſchaft erwogen. Als Kapital iſt eine Summe von 20 Mil⸗ 
liarden Mark vorgeſehen, wodurch der Truſt, die bei weitem 
größte Organifation dieſer Art würde. Dem Plan liegt der 
Gedanke zugrunde, daß die amerikaniſche Arbeiterſchaft jeden 
Monat einen kleinen Teil ihres Einkommens als eine Art 
Altersverſicherung zurücklegt. Dieſe Erſparniſſe wür⸗ 
den von dem Truſt in führenden amerikaniſchen Induſtriegeſell⸗ 
ſchaften angelegt werden und auf dieſem Wege ſehr betrücht⸗ 
lichen Nutzen bringen. Angeſichts der ungezählten Millionen, 
die die amerikaniſche Arbeiterſchaft für dieſe Zwecke bereitſtel⸗ 
len könnte, ſind die an dem Plan intereſſierten Perſönlichkeiten 
der Anſicht, daß der Truſt leicht zu der nützlichſten Finanzorga⸗ 
nifation der Welt gemacht werden könnte. 


Deukſchlands Proteſtſchritt in moskau 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der deut⸗ 
ſche Botſchafter im Moskauer Außenkommiſſariat Proteſt ge⸗ 
gen die Rede des Kriegskommiſſars Woroſchilow am 1. 
Mai und gegen die Verunglimpfung der Reichsregierung einge⸗ 
legt, die in der Lächerlichmachung aktiver Reichsminiſter durch 
karikaturiſtiſche Abbildungen in Demonſtrationszügen zu er⸗ 
blicken iſt. Dieſe Vorfälle hätten in der deutſchen Oeffentlichkeit 
ſtarke Mißbilligung gefunden. Die Antwort der Sowjetregie⸗ 
tung auf dieſe Vorſtellungen geht dahin, daß die Angelegenheit 
einer eingehenden Unterſuchung unterzogen werden würde. 


Politiſche Zwiſchenfälle in Ajaccio 


Paris. In Ajaccio auf Corſica kam es im Anſchluß an 
den Erfolg der bonapartiſtiſchen Liſten bei den Gemeinderats⸗ 
wahlen zu Zwiſchenfällen. Am Montag durchzogen zahlreiche 
Gruppen mit roten Fahnen die Straßen und ſtimmten die In⸗ 
ternationale an, 
Revolverſchüſſe abgegeben. 
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Gegen das Rathaus wurden zahlreiche 


Für Arbeitsfrieden und Verſtändigung 


Das Programm der öſterreichiſchen Regierung — Freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſchland 


Wien. Die neue Regierung ſtellte ſich am Dienstag mit 
einer Erklärung des Bundesbanzlers Streeruwitz dem Nas 
tionalrat vor. Der Bundeskanzler gedachte in warmen Worten 
ſeines Vorgängers und ſtreifte dann kurz die Verhandlungen 
während der Kriſe. Dr. Streeruwitz entwickelte ſodann ein Re⸗ 
gierungsprogramm, das vorwiegend wirtſchafts⸗ 
politiſchen Charakter hatte und weſentliche neue Geſichts⸗ 
punkte enthielt. 

Das Programm ſieht u. a, weitere Ausgeſtaltung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Staaten, vornehm⸗ 
lich zum Deutſchen Reiche, vor. Daneben verlange 
Oeſterreich ſeinen gleichberechtigten Anteil an der Mit⸗ 
arbeit zur Sicherung des europäiſchen Friedens. Mit 
beſonderer Wärme hob Streeruwitz die Pflicht der Regierung 
hervor, der notleidenden Landwirtſchaft zu helfen. Erwähnens⸗ 
wert war auch der Hinweis auf die Anleihepolitik. Er 
erklärte, die Regierung werde ſich bemühen, die Anleihe zu an⸗ 
gemeſſenen Bedingungen zu einem geeignet erſcheinenden Zeit⸗ 
punkt aufzulegen. 


Weiter lam der Bundeskanzler auf die Frage des inne⸗ 
ren Arbeitsfriedens zu ſprechen und betonte, daß er 
den feſten Glauben an die Möglichteit eines Arbeitsfriedeng 
habe. Der Bundeskanzler kündigte ferner Steuerermäßi⸗ 
gungen der Regierung an und betonte die Abſicht, das Werk 
der Rechtangleichung mit Deutſchland fortzuſetzen. Zu den in⸗ 
neren Kämpfen Oeſterreichs bemerkte Streeruwitz, daß Oeſter⸗ 
reich die Zeichen der Zeit nicht überſehe und nicht darauf ver⸗ 
zichten dürfe, eine Politik auf weite Sicht zu führen. Eine Poli⸗ 
tik ohne enge Bindung an die Wirtſchaft, ſo ſchloß die Kanzler⸗ 
rede, ſei wie eine Pflanze ohne Wurzel, die binnen kurzem ver⸗ 
dorren müſſe. Oeſterreich könne ſich den Luxus des ſtändigen 
Parteihaders nicht geſtatten, da das Gebot der wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe, tatsächlich entgegentreten. Der Appell, den er an 


den Arbeitswillen des hohen Hauſes richtete, möge mit jener 
aufrichtigen Geſinnung vernommen werden, wie es ſeinem ehr⸗ 
lichen Willen entſpreche. 


Die neue öſterreichiſche Regierung 


Der öſterreichiſche Nationalrat hat am Sonnabend, 4. Mai, die Wahl des neuen Kabinetts Streeruw 
Anſer Bild zeigt die Mitglieder der neuen Regierung beim Empfang durch den Bundespräſidenten. nd 
treeruwitz, der neue Bundeskanzler, Bundespräſident Miklas und Kriegsminiſter Vau⸗ 


nach rechts: Dr. Ernſt S 


vorgenommen. 
itzend von links 


oin. Stehend von links nach rechts: Fran B 9 Dr. Joſef Mittelberger, Juſtizminiſter Dr. Franz Sla ma, 


iniſter für Handel und Verkehr 


anns Schuerff, Anterrichtsminiſter Dr. Emmerich Czermak, Ackerbau⸗ 


Dr 
miniſter Florian F öder ma her und Miniſter für ſoziale Verwaltung Dr. Joſef Reid. ; 


Kowno. Miniſterpräſident Moldemaras iſt wie durch ein 
Wunder dem Tode entronnen. Sein perſönlicher Adjutant, der 
durch die Schüſſe in den Kopf getötet wurde, hatte ſich mit aus⸗ 
gebreiteten Armen vor den Miniſterpräſidenten geſtellt, als die 
erſten Schüſſe fielen. Die Kleider der Frau des Miniſterpräſi⸗ 
denten wurden durch zwei Kugeln durchbohrt. Der Adjutant 
des Kriegsminiſters, Hauptmann Virbickas, iſt ſo ſchwer verletzt 
worden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Er hat bis 
jetzt noch nicht das Bewußtſein wiedererlangt. Als er von den 
Schüſſen getroffen zuſammenbrach, rief er aus: „Die haben pol⸗ 
niſch geſprochen.“ Der kleine Neffe des Miniſterpräſidenten, der 
drei Bauchſchüſſe und einen Beinſchuß erhielt, wurde in der Nacht 
einer Operation unterzogen, die erfolgreich verlief. Man hofft 
ihn am Leben zu erhalten. Die Täter ſind in der allgemeinen 
Panik, die in dem ſtark belebten Park vor dem Staatstheater 
ausbrach, entkommen. Die Polizei war erſt verhältnismäßig 
ſpät zur Stelle. Die Zugangsſtraßen zur Stadt waren auch heute 
früh noch abgeſperrt. Alle Perſonen wurden auf ihre Ausweiſe 
hin geprüft. In der Stadt herrſcht vollkommene Ruhe. Hin⸗ 
ſichtlich der Attentäter wird die Vermutung ausgeſpro⸗ 
chen, daß es ſich um Pletſchkaitis⸗Anhänger han⸗ 
delt. 


Woldemaras und jeine Gattin 


Attentat in dtowno 


Bisher 16 Perſonen feſtgenommen 


Woldemaras hat, wie verlautet, die Vermutung ausgejproe 
chen, daß bei dem Attentat Litauer wie auch Wilnaer 
Terroriſten die Hand im Spiel hätten. Da mit der Mög⸗ 
lichkeit gerechnet wird, daß die Attentäter über die deutſche 
Grenze zu entkommen ſuchen, iſt noch in der Nacht die deutſche 
Grenzpolizei verſtändigt worden, die alle Vorkehrungen zur 
ſcharfen Ueberwachung der Grenze getroffen hat. 

Bei dem Attentat iſt auch die Tochter des Univerjitätsptor 
feſſors Jodakys durch einen Beinſchuß leicht verletzt worden. 


Wie Augenzeugen berichten, handelt es ih um drei Atten 


täter, die ſich in einem wenig beleuchteten Teil des Parkes 
hinter Bäumen verſteckt hatten. Von dort aus gaben ſie die 
Schüſſe ab. Die beiden aufgefundenen Handgranaten ſind zwar 
geworfen worden, ſind aber nicht explodiert. 


* 


Riga. Der Anſchlag auf Woldemaras erregt in der hieſigen 
Preſſe das größte Aufſehen. Es wird die Anſicht laut, daß er 
von Pleſchkaitis⸗Anhängern ausgeführt worden iſt. 
Die Blätter weiſen darauf hin, daß erſt kürzlich in Schaulen 
ein aus dem Wilnagebiet eingetroffenes Automobil angehal⸗ 
ten wurde, in dem die litauiſche Polizei Handgranaten und 
Revolver fand. 

Die Inſaſſen erwieſen ſich als Pleſchkaitis⸗Anhän⸗ 
ger, die offenſichtlich beabſichtigten, in Litauen Terrorakte zu 
begehen. Die Blätter weiſen auf die Kaltblütigkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart hin, der ſeinen ſiebenjährigen ſchwer verletzten Neffen 


ſelbſt in das Theater⸗Foyer trug. Während der amtliche Bericht 


nur einen Täter annimmt, wiſſen die Blätter zu melden, daß der 
Anſchlag von vier Perſonen ausgeführt wurde, von denen 
einige mit Revolvern geſchoſſen hätten, während die anderen 
Handgranaten warfen. 


— 


Die Tagesordnung für die Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes 


Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes teilt mit, 
daß die Tagesordnung für die am 2. September beginnende 
ordentliche 10. Tagung der Vollverſammlung des Völkerbundes 
ſämtlichen Regierungen übermittelt worden ſei. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt nach dieſer Mitteilung zunächſt den jährlichen 
Bericht des Generalſekretärs des Völkerbundes über die Tätig⸗ 
keit des Völkerbundsrates, ferner die Berichte der einzelnen 
Organiſationen und Kommiſſionen des Völkerbundes. Sodann 
ſoll die Vollverſammlung die Wahl der neuen nicht ſtändigen 
Mitglieder des Völkerbundes und die Wahl zweier Erſatzrichter 
in den internationalen Haager Gerichtshof vornehmen. In der 
Veröffentlichung des Völkerbundsſekretärs ſind jedoch bezeichnen⸗ 
derweiſe die Minderheitenfragen mit keinem Wort erwähnt. 


Ein Dorf mit 97 Gebäuden nieder- 


gebrannt 


Rarihan We aus Wilna berichtet wird, find im Dorſe 
Nowoſolski 97 Gebäude mit lebendem und totem Inventar 
einem Großfeuer zum Opfer gefallen, 


Herr Oſtrowidz muß es ja wiſſen. 
Sckwerverwundete in Krakau liegen und dort mit großer Ge: 
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Lügen haben kurze Beine 

Die „Polska Zachodnia“ mit der wir uns notgedrungen be⸗ 
ſchüftigen müſſen, ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 7. Mai, wörtlich 
überſetzt, folgendes: 

An einem Zopf und manchmal an einem geradezu unan⸗ 
ſtändigen fehlt es den Deutſchen nicht. Es fehlt ihnen auch nicht 
an Liſtigteit und zwar ſolcher ganz primitiven Arbeit. Dieſe 
Liſtigkeit diktiert ihnen, ſich jezt mit Gewalt darum zu kümmern, 
daß die polniſche Geſellſchaft möglichſt ſchnell die Oppelner Mebe, 
lei vergißt und daß alles möglichſt ſchnell verkleiſtert wird. In 
Verbindung mit dieſem Plan, begaben ſich, wie wir erfahren, die 
Herren von der deutſchen Theatergemeinde geſtern zu Herrn 
Sobainski, dem Direktor des polniſchen Theaters in Kattowitz 
und verlangten, daß man wieder deutſche Vorſtellungen auf 
unſerer Bühne und zwar ſchon am nächſten Donnerstag, zu⸗ 
laſſel!s ?? 

Es iſt uns unbekannt, was Herr Sobainski auf dieſe mit 
einem ſolchen Schopf vorgebrachte Forderung geantwortet hat. 
Gewiß iſt nur, daß eine ſolche Forderung abſolut nicht berück⸗ 
ſichtigt werden kann. 
halt der Reſolutionen der Maſſenverſammlung zu wiederholen 
und urteilen, daß den maßgebenden Faktoren die entſchiedene 
Haltung unſeres Theaterenſembles und die wachſame und patrio⸗ 
tiſche Haltung der polniſchen Meinung bekannt ſind. 8 

Die Möglichkeit deutſcher Aufführungen auf unſeren Bühnen 
kann ohne gründliche und grundſätzliche Erledigung des Ge⸗ 
ſamtproblems in dieſer Hinſicht, das von uns klar und aus⸗ 
reichend genug erörtert wurde, augenblicklich kaum in Erwägung 
gezogen werden! Die Forderung der deutſchen Theatergemeinde, 
die ſo grell hervortritt durch den Mangel an Takt und der Hoch⸗ 
achtung für unſeren nationalen Ehrgeiz, muß abgelehnt werden! 

Langſam, langſam, ihr Herren von der deutſchen Theater⸗ 
gemeinde. Wollt hr wieder zu der alten, für euch ſo bequemen 
und für uns jo ſkandalöſen „Gegenſeitigteit“ zurückkehren, und 
das jo ſchlau und hinterliſtig? Aber das Kunſtſtückchen wird 
nicht gelingen. Wir empfehlen, nicht zu provozieren und den 
Bogen unſerer Geduld nicht zu überſpannen. 

\ Oſtrowidz. 

Wie man ſieht, iſt der Autor dieſes Elaborats der mir nicht 
unbetannte Pan Oſtrowidz. Und darum auch verſtändlich, 
wenn er von einer Oppelner Metzelei ſpricht. Uebrigens graus⸗ 
lich dieſe Oppelner Metzelei! Wieviel polniſche Artiſten dabei 
ums Leben gekommen ſind, haben wir nicht erfahren können, aber 
Er weiß es auch, wieviel 
duld, es iſt ja alles fürs Vaterland, dem langſamen nahenden 
Tode entgegenſehen. Arme Artiſten! So nahe vor dem Tode, 
und da zwingt man euch, nach Warſchau zu fahren, um dort noch 
einmal innerhalb der „Halka“ den guten Warſchauern vorzu⸗ 


demonſtriern, wie ihr in Oppeln zu Tode geprügelt wurdet. Da 


geht uns die Luft aus. Das können wir nicht kapieren. Na ja, 
Wir fitzen auch nicht in der „Polska Zachodnia“. 

Was jedoch die Ausführungen des Herrn Oſtrowidz anbe⸗ 

ea wi! 2 vate i emeinde nach: 
Es it unwahr, 
Theatergemeinde an de 
Sobanski, die Forderung geſtellt haben, daß ſchon am nächſten 
Donnerstag wieder deutſche Vorſtellungen im Kattowitzer Stadt⸗ 
theater ſtattfinden ſollen. 


uk 
hr. 


Wahr iſt vielmehr, daß zwei Vorſtandsmitglieder in einer 
perſönlichen Unterredung Herrn Direktor Sobanski mitgeteilt 


haben, daß die Nachſpielzeit der deutſchen Theatergemeinde auf⸗ 
gehoben ſei. Tatſächlich finden keine deutſchen Vorſtellungen in 
dieſer Saiſon mehr ſtatt. Zweck der Unterredung, die ſich 
übrigens beiderſeits in den taktvollſten Formen bewegte, war 
vielmehr, Herrn Direktor Sobanski zu befragen, ob es möglich 
ſei, im Büro der deutſchen Theatergemeinde, aus dem der Vor⸗ 
ſtand bekanntlich am 29. April durch die polniſchen Schauſpieler 
herausgewieſen worden iſt, die bereits begonnenen Arbeiten für 
den Jahresabſchluß zu Ende zu führen, da der deutſchen Theater⸗ 
gemeinde ein anderer Büroraum nicht zur Verfügung ſteht. 

Hoffentlich genügt das den Herren in der „Polska Za⸗ 
chodnia“. Jedenfalls ſehen wir wieder einmal, daß Lügen kurze 
Beine haben. 


Die Ewigkranken 


Der bekannte Prozeß Korfanty gegen die verantwort⸗ 
lichen Redakteure des „Glos Prawdy“ und „Kurjer Poranny“ 
— beide Blätter erſcheinen in Warſchau — wurde geſtern 
vor der Kattowitzer Strafkammer wieder aufgerollt. Zum 
vierten Male, aber auch diesmal konnte er nicht beendet wer⸗ 
den, da die Angeklagten es vorgezogen hatten, nicht zu er⸗ 
einen. Seinerzeit warfen beide Blätter Korfanty vor, 
daß er von Direktoren und anderen Induſtriebeamten, die 
durch ſeine Protektion in ihre Aemter gelangten, einen be⸗ 
ſtimmten Teil ihrer monatlichen Einkünfte als Vermittlungs. 
gebühr erhalte. Die Sache brachte damals Herr Expoſel 
Szuscik im Schleſiſchen Seim auf; als Zeuge vorgeladen 
konnte er jedoch keinen Wahrheitsbeweis antreten, auch nicht 
ie anderen Zeugen, welche die Angeklagten laden ließen. 
Der Ausgang des Prozeſſes iſt nicht mehr zweifelhaft, er 
muß mit exemplariſcher Beſtrafung der Angeklagten enden. 
Man weiß nur nicht, wann das Ende des Prozeſſes 
kommen wird, da die Angeklagten nie zu der Gerichtsver⸗ 
handlung erſcheinen. Sie ſind krank, ſtets ſchwer krank und 
legen das mit ärztlichen Atteſten. And es iſt auch keine 
Hoffnung vorhanden, daß beide Angeklagten in der nächſten 
eit geſunden werden. Sie gehören nämlich der Sanacja an. 
N Es iſt nur bedauerlich, daß das hohe Gericht ſich mit 
dieſen Schwerkranken keinen Nat weiß. Wir wüßten ſchon 
einen. Aber wir ſind nicht das hohe Gericht. 


Die Kattowitzer Kinos ſtreiken 
Am Dienstag geſchloſſen. 

* Aus Gründen der öffentlichen Sicherheit ſah ſich der 
Verband der e veranlaßt, am geſtrigen Dienstag 
in Kattowitz an die Schließung der Kinos heranzugehen, und 
war nachdem von polniſchen Akademikern wegen den deut⸗ 
chen Anſchriften Proteſtdemonſtrationen in’den Kinos ver⸗ 
Anitaltet worden find, Mit den öffentlichen Sicherheits⸗ 
dobanen iſt der Verband ſofort ins Einvernehmen getreten. 
90 ſcheinen die Vorſtellungen kein beſonderes Ergebnis ge: 

itigt zu haben, da man zu der Maßnahme der Kinoſchlie⸗ 


Wir erachten es als überflüſſig, den In⸗ 
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Vor mehreren Jahren ließ ſich in Myslowitz ein Herr nieder, 
der ſich Swienty nennt. Er eröffnete hier ein Büro und erklärte 
jenen, die nie alle werden, daß er einen „Verband“ gegründet 
hat. Den Verband taufte er mit dem Namen „Gläubigerver⸗ 
band“ (Zwionzek Wierzytelnosci). Er mußte Zuſpruch gehabt 
haben, was man ſelbſt ſeiner Aeußerlichkeit anmerkte. Hier und 
da hatte Swienty auch Pech mit ſeinem Zwionzek gehabt, weil 
der Staatsanwalt ſich nur zu oft in ſeine Geſchäfte hineinmiſchte 
und jedesmal mußte die Tätigkeit des Gläubigerverbandes auf 
mehrere Monate eingeſtellt werden. Aber Herr Swienty beſitzt 
Ausdauer und ſcheint zäher zu ſein als der Staatsanwalt. Nach 
verbüßter Strafe nahm er ſeine Tätigkeit nicht nur von neuem 
auf, ſondern gründete eine Reihe neuer Luftgeſchäfte. Er grün⸗ 
dete Baugenoſſenſchaften, Waldgenoſſenſchaften und ſchließlich 
eine eigene Partei, die er „Prawo Ludu“ (Volksrechtpartei) 
nannte. Nebenbei valoriſiert er alte Bankguthaben, Hypotheken, 
Verſicherungspolicen, Geldſcheine und überhaupt alles mögliche. 
Er berief auch Volksverſammlungen, ſelbſtverſtändlich „große“, 
ein und trat als „Volksredner“ und „Menſchenbeglücker“ auf. 
Er wußte alles aufzuzählen, was wir für unglückliche Menſchen 
ſind und wieviel Geld wir bereits verloren haben, das er uns 
wieder zuführen wird. Nur müſſen wir zu ihm kommen. Er 
nahm ſich auch der Flüchtlinge aus Deutſchland an und über⸗ 
haupt aller unglücklichen Menſchen. Sein Geſchäft hat er auf 
alle Gebiete des menſchlichen Lebens ausgedehnt, indem er ein 
Rechtsſchutzbüro und dergleichen eröffnete. Er ſcheint bereits 
in Kattowitz eine Filiale gegründet zu haben, und wenn es ſo 
weiter geht, wird er ganz Polniſch⸗Oberſchleſien beglücken, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß der Staatsanwalt .. . na, aber das 
hat Zeit. 


Im Jahre 1922 gaſtierte die Warſchauer Oper in Wien und 
hatte einen Rieſenerfolg. Die begeiſterte Aufnahme trug er⸗ 
heblich dazu bei, daß der Wiener Zirkus „Medrano“ eine Ron: 
zeſſion zur Veranſtaltung von Vorſtellungen in Polen erhielt. 
Seit dieſer Zeit gaſtiert der Zirkus in Polen und ſeine Vor⸗ 
ſtellungen haben in Stanislau wie in Edingen, in Vromberg 
wie in Krokau, in Poſen wie in Warſchau ſtarken Beifall ge- 
funden. Kürzlich hat nun der Zirkus jeir umfangreiches Pro⸗ 
gramm um einige Raubtierdreſſuren vermehrt. Die Tiere 
ſtammen aus dem Tierpark Hagenbeck, wo auch große zoologiſche 
Gärten wie die von Paris und London und nicht zuletzt auch der 
von Poſen ihre Beſtände aufzufüllen W plötzlich be⸗ 
ginnt man — einem allgemeinen Zug der Zeit folgend — gegen 
den Zirkus zu propagieren. er 

In Thorn legten die Schauſpieler eine Minute Schweigens 
in ihr Spiel ein, zum Proteſt, daß man einem ausländiſchen 
Unternehmen (das zu 70 Prozent oder mehr Polen beſchäftigt!) 
eine Konzeſſion erteile und die Ausländer das Geld aus dem 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
Bolniſch-Schleſten Herr Ewienty, der Menſchenfreund 


Lande holten. (Die Schauspieler ſollten wiſſen, daß bei den in 
polni 55 Steben Pera hohen Vergnügungsſteuern nicht viel 


für die Unternehmen bleibt!) In Graudenz demonſtrierten die 
Schauspieler gleich einige Tage — um, wie ſpitze Zungen behaup⸗ 
ten, auch einmal eine gute Vorſtellung miterleben zu dürfen. In 
Bromberg fordert nun in verhetzender und ganz offener Weiſe in 
ihrer letzten Ausgabe die „Gazeta Bydgoska“ plötzlich zum 
Boykott des Zirkus auf, denn in Graudenz hätten die drei Be⸗ 
ſitzer des Zirkus' polniſche Damen angefallen, beläſtigt und ſie 
„polniſche Schweine“ genannt. Wie verhält es ſich nun mit dieſer 
Graudenzer Affäre? 

2 Sie iſt erlogen! In Graudenz tauchte plötzlich das Gerücht 
auf, einer der deutſchen Dompteure hätte eine polniſche Dame 


| 
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Herr Swienty weiß die Bedeutung der Preſſe einzuſchätzen. 
ſelbſtverſtändlich für ſeine Unternehmungen. Daher gründete er 
ein Blatt: „Glos Spoleczenſtwa“ (Stimme der Allgemeinheit), 
ein Wochenblatt großen Formats, das er zwölfſeitig herausgibt. 
Selbſt kann er nicht richtig ſchreiben, doch weiß ſich Herr Swienty 
zu helfen. Es wird alles zuſammengeſchnitten und an willigen 
Mitarbeitern, die ihren Feinden was auswiſchen möchten, fehlt 
es in Myslowitz nicht. Er macht ſich auch über unrichtige, in 
der polniſchen Sprache ausgeführten Firmenaufſchriften luſtig. 
was er wahrſcheinlich der „Polska Zachodnia“ abgeſehen hat. 
Er kämpft in ſeinem Blatte für alle und gegen alle, indem er 
Artikel der „Polska Zachodnia“ gegen Korfanty und Artikel der 
„Polonia“ gegen die Sanacja abſchreibt. Es werden auch Ar⸗ 
tikel aus der „Gazeta Robotnicza“ und „Kurjer Slonski“ gegen 
ihre Parteifeinde und umgekehrt abgeſchrioben. Er dient eben 
der „Allgemeinheit“. 

Die ſozialiſtiſche Maifeier, insbeſondere den Majumzug, hat 
er angerempelt. Den Zug leiteten u. a. Mitglieder des ſozia⸗ 
liſtiſchen Sportklubs „Sila“ (die Kraft) in ihren Mützen, blauen 
Hemden und roten Krawatten. Das hat dem Swienty ganz und 
gar nicht gefallen und er ſagt, daß das „Plattenbrüderanzüge“ 
find und die Leiter des Zuges nennt er „Bajazzo“ und dergl. 
mehr. Für die „Plattenbrüder“ und „Bajazzo“ bleibt jedoch der 
Troſt übrig, daß ein Swienty keinen Menſchen beleidigen kann. 
Doch kann ihm der Rat erteilt werden, daß es für ihn beſſer 
ſein wird, wenn er brav in ſeinen Luftſchlöſſern ſitzen bleibt und 
ſich in Arbeiterſachen nicht hineinmiſcht. Herr Swienty möge 
ſtets des Sprichwortes gedenken: „Wer Butter auf dem 
Haupte trägt, der möge lieber die Sonne meiden.“ 


Eine vortreffliche Nellame 


beleidigt. Eine Delegation begab ſich zum Stadtpräſidenten, 
führte Klage und der Präſident teilte der Leitung des Zirkus 
mit, daß den reichsdeutſchen Artiſten das Auftreten unterſagt ſei. 
Die Zirkusleitung drang auf eine Unterſuchung und Aufklärung 
des „Falles“, der keiner war; denn trotz mehrtägiger angeſtreng⸗ 
ter Unterſuchung durch Kriminalbeamte mußte das Verfahren 
eingeſtellt werden. Hätte es die Richtigkeit der gegen den Ange⸗ 
ſtellten erhobenen Beſchuldigung ergeben, ſo wäre deſſen Aus⸗ 
weiſung zweifellos unverzüglich erfolgt. Aber das national⸗ 
demokratiſche Blättchen in Bromberg kann es mit ſeinem chriſt⸗ 
lichen Gewiſſen vereinbaren, ein Gerücht aufzugreifen und durch 
deſſen Verbreitung zur Schädigung eines Unternehmens aufzu⸗ 
rufen. Nebenbei ſei bemerkt, daß die großmündige Bonkotter⸗ 
klärung ein lächerlicher Schlag ins Waſſer war. Die Vorſtellun⸗ 
gen waren immer ausverkauft. Das Blatt ſchrieb, daß es die 
Ehre und der Nationalſtolz nicht geſtatten, ſich unter ſolche Leute 
zu begeben, die nicht die einfachen Regeln der Höflichkeit und der 
guten Sitten kennen. Was nun die guten Sitten betrifft, ſo ſei 


darauf hingewieſen, daß es unter anſtändigen Journaliſten noch 


immer üblich iſt, Gerüchte erſt auf ihre Wahrheit zu prüfen, ehe 
man ſie verbreitet. Aber wie dieſe Art Preſſe arbeitet, beweiſt, 
daß das Poſener Schweiternblatt, der „Kurjer Poznanski“ zu 
melden weiß. die drei Beſitzer des Zirkus hätten die Damen 
geſchlagen. In Krakau wird man zu melden wiſſen, die Damen 
ſeien erſchlagen worden. Das Gerücht wächſt ſich mit dem Qua⸗ 
drat der Entfernung zu einer gräßlichen Hetze und — zur „beſten 
Reklame“ für die Landesausſtellung in Poſen aus. Denn unter 
ſolchen Umſtänden dürfte der Ausländer es beſonders reizvoll 
finden, nach Polen zu kommen. 
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bung greifen mußte. In Königshütte und den übrigen 
Nachbargemeinden ſind die Kinoveranſtaltungen abge al- 
ten worden. Wie man uns von gutunterrichteter Seite mit⸗ 
teilt, iſt zu hoffen, daß behördlicherſeits die gegenwärtige 
wenig erquickliche Situation noch heute eine Entſpannung 
erfährt, ſo daß die Oeffnung der Kattowitzer Kinos am heu⸗ 
tigen Abend noch erfolgen könnte. Nähere entſcheidende 
Beſchlüſſe werden auf einer beſonderen Vorſtandsſitzung der 
Kinobeſitzer getroffen, welche mit der Polizeidirektion und 
der Staroſtei in ſteter Fühlungnahme ſind. 

Die Schließung der Kinos erfolgte auch deshalb, weil 
die Frequenz weit über 50 Prozent zurückgegangen iſt. Das 
deutſche Publikum hat nämlich ſofort mit dem Boykott ein⸗ 

eſetzt, was vorauszuſehen war. — Das iſt richtig ſo. In 

Zukunft ſich keine Unverſchämtheiten mehr n laſſen. 
Wenn alles Deutſche bonkottiert werden ſoll, ſo muß das 
deutſche Publikum zu demſelben Mittel greiſen. Die patrio⸗ 
tiſchen Großſchnauzen werden dann Augen machen, aber 
keine freudigen. ER, 


Satfowig und Umgebung 


Programm der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 

Die nächſte Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertretung in 
Kattowitz iſt für den kommenden Freitag, abend 6% Uhr feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Tagesordnung umfaßt zuſammen 19 Punkte. 
Es liegen u. a. eine ganze Reihe von Bauprojekten zur Beſtä⸗ 
tigung vor. Hierbei handelt es ſich um die Errichtung des zwei⸗ 
ten Teiles der Volksſchule im Ortsteil 3, der Umbau der Volks⸗ 
ſchule auf der ulica Agnieszki in Domb, Errichtung des ſtädti⸗ 
ſchen Bürogebäudes auf der ulica Miynsta, Ausbau des Ge⸗ 
ländes zwiſchen der Polna und Rosciusjfi, Bau einer Turnhalle 
für die Volksſchule im Ortsteil 1, Anbau eines weiteren Stock⸗ 
werkes am Seitengebäude des ſtädtiſchen Kinderſpitals, Ausbau 
der Feuerwehr nach der ulica Dombrowskiego. Weiterhin wird 
beraten über Verteilung der Summe von 200 000 Zloty aus den 
vorausſichtlichen Budgetüberſchüſſen des Rechnungsjahres 1928⸗ 
1929 für Schulzwecke, Nachbewilligung von Mitteln in Höhe von 
25 000 Zloty für Schneeabfuhr und Auftauen von Kanaliſatio⸗ 
nen, Pahl eines Mitgliedes für den Gartenbau⸗Ausſchuß an 
Stelle des verſtorbenen Direktors Palacz, Wahl eines ſtädtiſchen 
Vertreters in die militäriſche Ausmuſterungskommiſſion, Beitritt 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe Kattowitz zum Verband der kommuna⸗ 
len Sparkaſſen innerhalb der Wojewodſcha“ Schleſien, ſowie 
Wahl eines Delegierten aus der Mitte der Stadtverordneten, 


zwecks Teilnahme an der Hauptverſammlung, Annahme des 
Statuts für das ſtädtiſche Gewerbegericht, Feſtſetzung der neuen 
Kanaliſationsgebühren für das Rechnungsjahr 1929/30, Abtre⸗ 
tung des Geländes vor der evangeliſchen Kirche zwecks Anle⸗ 
gung der Nebenſtraße, Umbenennung des Nikolaiplatzes und Une 
kauf des Schloſſes in Gorzyce für das Kindererholungsheim. 


„Geſchäftskniff“ eines Bendziner Kaufmanns. 

Betrügereien größeren Stils ließ ſich der Kaufmann Chaskiel 
Berzukowski aus Bendzin zuſchulden kommen. Um ſeinen Plan 
durchzuführen, knüpfte B. mit den Firmen Gebrüder Korpet und 
Dallmann in Kattowitz Geſchäftsverbindungen an. Am 14. Juli 
1927 forderte der Bendziner Kaufmann die Anlieferung eines 
Waggons mit Mehl an. Die Offertenſumme ſollte per Bank⸗ 
konto bei der P. K. O. innerhalb 3 Monaten eingezahlt werden. 
Drei Monate nach dem Geſchäftsabſchluß erſchien Berzukowski 
bei den Firmen und legte gefälſchte Bankeinzahlungsbelege vor. 
Aus den vorgelegten Offerten ging hervor, daß B. die volle 
Offertenſumme eingezahlt hatte, worauf dieſem der Waggon 
Mehl zugeitellt wurde. Noch vor Aufdeckung des Betruges ver⸗ 
kaufte der Betrüger das Mehl an Mittelsperſonen. Im Jahre 
1929, und zwar bei Anforderung eines Bankkontoauszuges durch 
die beiden Firmen wurde der Schwindel aufgedeckt und gegen 
Berzubowski, nach Feſbſtellung der Perſonalien, gerichtliche Anz 
zeige enjtattet, Am geſtrigen Dienstag hatte ſich der Kaufmann 
B. vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz zu ver⸗ 
antworten. Angeklagter geſtand ſeine Schuld ein. Nach einer 
längeren Verhandlungsdauer wurde der Beklagte wegen Be⸗ 
trug und Dokumentenfälſchung, nach Berückſichtigung mildernder 

ſtände, zu einer Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Drei Monate fielen unter Amneſtie, während für die 


Reſtſtrafe eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von J Jahren N 


gewährt wurde. 


Sitzung der Techniſchen Kommiſſien. Am heutigen Mitt⸗ 
woch, nachmittags um 5 Uhr, findet im Depot der ſtädtiſchen 
Berufsfeuerwehr in Kattowitz eine außerordentliche Verſamm⸗ 


lung der Techniſchen Kommiſſion des Wojewodſchafts⸗Feuerwehr⸗ RN; 


verbandes ſtatt. Beraten werden ſoll über die Teilnahme an 


der diesjährigen Poſener Landesausſtellung und die endgültige 


Annahme des Budgets für das Geſchäftsjahr 1929/90. 


Betr. Steuerzuſchläge. Die Einziehung des außerordentlichen . 
Steuerzuſchlags von 10 Prozent iſt durch Verordnung des Fi⸗ 
nanzminiſters vom 30. März 1929 in der gleichen Weiſe wie bie 


her um ein weiteres 


Jahr, und zwar bis zum 31. März 19% 
verlängert worden. „ 15 * 


1 


* 
en 
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Opiumhöhle zuvor und verdarben das Spiel. 


ben Bande 


Kindertransport nach Pilgramsdorf. Nach dem Erholungs⸗ 
heim Pilgramsdorf ging am vergangenen Montag ein weiterer 
Kindertransport ab. Verſchickt wurden durch das „Rote Kreuz“ 
in Kattowitz erholungsbedürftige Kinder aus Kattowitz und 
Tarnowitz. 

Wieviel Waſſer benötigt Groß⸗Kattowitz. Im Berichts⸗ 
monat April wurden durch die Rofaliengrube in Byttkow und 
Oheimgrube in Brynow für die Großſtadt Kattowitz insgeſamt 
243 917 Kubikmeter Waſſer angeliefert. Es entfielen auf die 
Altſtadt Kattowitz 165 868 Kubikmeter, die Ortsteile Zawodzie⸗ 


Bogutſchütz 38 242, Zalenze⸗domb 39 532 und Brynow⸗Ligota 


9205 Kubikmeter Waſſer. 

Janow. (Nur billige Arbeitskräfte.) Nach Be⸗ 
ſchluß der Gemeindevertreterſitzung ſind die erſten Schachtarbei⸗ 
ten zum bevorſtehenden Rathausbau der Firma Orlewſohn über⸗ 
tragen worden. Seit einer Woche wird an der Abtragung des 
kleinen Hügelgeländes gearbeitet, wobei die Firma ebenfalls 
nach dem Muſter der Bergbauinduſtrie es verſtand, ſich mit jun⸗ 
gen und billigen Arbeitskräften (Arbeiterinnen) zu decken. Außer 
zwei älteren Arbeitern werden nur 18—25jährige beſchäftigt, 
obwohl in hieſiger Gemeinde 90 Prozent der Arbeitsloſen ältere 
Familienväter ſind, welche bei Vorſprechung um Arbeit von der 
Firma abgewieſen werden. Darüber iſt natürlich die Aufregung 
bei den Arbeitsloſen groß, welche ſich ſelbſtverſtändlich meiſten⸗ 
teils gegen den Gemeindevorſtand richtet. 


Königshütte und Amgebung 


Maienlied eines Kumpels. 
Fürs Knäbchen iſt's ne ſchöne Maienzeit 
Wenn draus die Bäume prangen. 
Da ſind als Kinder wir gar gern 
weit bis in den Wald gegangen. 
Das war ein Jagen, Sprüngen, Tollen 
Ein froher Kinderſchwarm, 
Jedes hat zum Maikäfer hohlen 
eine Schachtel untrem Arm. . 
An jedem Bäumchen machten wr halt 
Und nun wird dran gerüttelt. 
So hat auch jedes ſeine Schachtel bald 
mit Maikäfer voll geſchüttelt 
Und das Gekraple, das Geſumm 
War unſer Kinder Glück 
Für unſer Ohren war das Gebrumm 
Wie Vogel⸗Wieß Mufid... 
Vorbei iſt nun die Kinderzeit 
Die Haare werden grau. 
Und aus den Kindern ſind jetzt Leut 
Die meiſten haben jetzt eine Frau. 
Wie dem Knäbchen kommt auch ihnen jetzt der Mai 
Da macht mr auch hinein in Wald 
Und halt ſeine Schachtel auch dabei 
Eine andre Schachtel halt. 
Die Maikäfer läßt man ruhig ſtehn. 
Schaut ſich darnach nicht um 
Und trotzdem wie ſoll ich's verſtehn? — 
Tut doch die Schachtel brummen. 


Ausfall der Magiſtratsſitzung. Der laufende Monat 
bringt zwei Feiertage, die auf den Donnerstag fallen, den 
Tag in der Woche, der bekanntlich als Sitzungstermin für 


den Magiſtrat feſtſteht. Dieſe beiden Feiertage ſind der 9. 


und 30. Mai, Chriſti Himmelfahrt bezw. Fronleichnam. In⸗ 
folgedeſſen werden dieſe Sitzungen ausfallen, falls nicht wich⸗ 
tige kommunale Angelegenheiten das Abhalten einer Sitzung 


notwendig machen und eine Verlegung des Termins bedingen. 


Vom Altersheim. Eine der größten ſozialen Einrichtungen 
der Stadt Königshütte iſt das Altersheim. Das ſtabile, gemauerte 
Gebäude, geräumig und trocken gelegen, beſitzt Räume ausrei⸗ 
chend für Nie Aufnahme von etwa 150 Perſonen. Die Verwaltung 
liegt in den Händen von mehreren Borromäerinnen. Die Auf⸗ 
ſicht führt der Dezernent des Armenweſens, Stadtrat Grzes, die 
ärztliche Leitung hat Dr. Spyra. Das Altersheim ſelbſt hat ein 
Erdgeſchoß, Parterre, 2 Stockwerke und das Dachgeſchoß. Im 
Erdgeſchoß liegen die wirtſchaftlichen Räume, die Küche, der 
Speiſeraum für die Kinder und die Kellerräume. Im Parterre 
befinden ſich die Schlafzimmer, ein Speiſeraum für die Schwe⸗ 
ſtern, ein Sprechzimmer, Badezimmer und Räume für die In⸗ 
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Re ſchleſiſche Kohleninduſtrie 


im erſten Vierteljahr 1929 


Rückgang der Produktion — Kohlenerport geht zurück — Die Eiſenbahn ihrer Aufgabe nicht gewachſen 


Die ſchleſiſchen Kohlengruben haben ihren Bericht über 
die n und Abſatz im 1. Vierteljahr veröffent⸗ 
licht und die Ergebniſſe mit dem 4. Quartal des vorigen 
5 verglichen. Die Zahlen ſind ſehr intereſſant und 
iefern den Beweis, daß bei uns noch vieles nicht auf der 
Höhe ſteht, insbeſondere die Beförderungsmittel. 

Das 1. Vierteljahr 1929 weiſt 75 Arbeitstage aus, wäh⸗ 
rend das 4. Vierteljahr nur 74 Arbeitstage zu verzeichnen 
hatte. Im 1. Vierteljahr betrug die Kohlenproduktion 
8 177 748 Tonnen und im 4. Vierteljahr v. J. 8 207 226 
Tonnen, iſt alſo um 29 488 Tonnen im Vergleich gan Vor⸗ 
jahre zurückgegangen. Die durchſchnittliche monat 1 Pro⸗ 
duktion betrug im 1. Vierteljahr 2 725 912 u. im 4. Viertel: 
Kane 2 735 742 Tonnen und die e 109 036 

onnen im 1. Vierteljahre und 110 908 im Vorjahre. Dieſer 
Rückgang der Kohlenproduktion iſt bedenklich, wenn wir 
noch berückſichtigen, daß der ſtrenge Winter den Innenmarkt 
von jeglichen Kohlenvorräten ganz entblößte und den Koh⸗ 
een erte. Doch trifft die Schuld für den Rück⸗ 
ang der Produktion lich erf die Eiſenbahn, was aus der 
ggongeſtellung deutlich erſichtlich iſt. Die Gruben haben 
im 1. Vierteljahre 789 268 10⸗Tonnen⸗Waggons beſtellt und 
die Eiſenbahn hat 567 159 geſtellt. Es blieben ſomit 222 109 
Waggons aus, die nicht beladen werden konnten. Im 1. 
Vierteljahre wurden alſo um 30 Prozent Kohlenwaggons 
weniger geſtellt als beſtellt wurden und im 4. Vierteljahre 


e 
wurden 20 Prozent weniger geſtellt. Hier iſt die Urſache des 


Rückganges der Kohlenproduktion im 1. Vierteljahre 1929 
zu ſuchen. Der geſamte ae der ſchleſiſchen Gruben 
betrug im 1. Vierteljahre 7 089 689 Tonnen und im 4. Vier⸗ 
teljahre 7 625 831 Tonnen, oder um 463 858 Tonnen weniger 
im Vergleich zum Vorjahre. Dafür iſt der Inlandsabſatz 
erheblich geſtiegen, doch a dieſe Steigerung dem erhöhten 
Kohlenverbrauch in der ſchleſiſchen Wofewodſchaft zuzuſchrei⸗ 
ben. Der Inlandsabſatz betrug im 1. Vierteljahre 4891 907 
und im 4. Vierteljahre 4 638 598 Tonnen, iſt alſo um 258 309 
Tonnen oder um 5.5 Prozent geſtiegen. Davon wurden in 


der ſchleſiſchen Wojewodſchaft im 1. Vierteljahr 1894 469 
Tonnen und im 4. Vierteljahre 1762585 Tonnen abgeſetzt. 
Unſere engere Heimat hat im 1. Vierteljahre um 131884 
Tonnen Kohle mehr verbraucht als im 4. Vierteljahre 1928, 
was ſicherlich dem ſtrengen Winter zuzuſchreiben iſt. Dieſe 
Kohlenmengen wurden durchweg per Fuhrwerk von den Gru⸗ 
ben abgeholt, weshalb die Steigerung des Abſatzes in dieſem 
Falle nicht der polniſchen Eiſenbahn zuzuſchreiben iſt. Wie 
die Bahn gearbeitet hat ſehen wir an dem Kohlenabſatz für 
die beiden Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. Dem⸗ 
nach betrug der Abſatz in dieſen Gebieten im 1. Vierteljahre 
681 349 Tonnen und im 4. ee Bin 723 716 Tonnen. 
Beſtellungen auf Kohle lagen aus Poſen ſo viele vor, daß 
die Gruben reichlich eine Million Tonnen hätten dort ab⸗ 
ſetzen können, aber die Beförderungsmittel haben völlig ver⸗ 
ſagt und der Abſatz nach dort iſt zurückgegangen. 

An die Eiſenbahn haben die Gruben im 1. Vierteljahre 
3 394 330 Tonnen und im 4. Vierteljahre 3 165 538 Tonnen 
Kohle verkauft. Daraus iſt erſichtlich, daß die Eiſenbahn 
für den Winter nur mangelhaft mit Kohle verſorgt war und 
genötigt war, ſelbſt in der größten Beförderungskalamität 
ihre Vorräte zu ergänzen. — Sehr arg ſieht es mit dem 
Kohlenexport im 1. Vierteljahre aus. Er iſt um 794 451 
Tonnen oder um 26.6 Prozent im Vergleich zum Vorjahre 
zurückgegangen. Der Export nach den ſkandinaviſchen Län⸗ 
dern iſt um 397 236 Tonnen oder um 41.3 Prozent, nach den 
baltiſchen Ländern um 159 917 Tonnen oder um 54.3 Pro⸗ 
zent, nach Oeſterreich und Tſchechien um 96 443 oder um 8 
Prozent e e Zweifellos iſt der Exportrückgan 
ebenfalls auf die Verkehrsmiſere zurückzuführen, die jedo: 
ſchlimme Folgen 52 die Kohleninduſtrie haben kann, weil 
die Auslandsmärkte inzwiſchen von der engliſchen Kohle be⸗ 
liefert wurden, die ſich dort feſtſetzte. Das 1. Vierteljahr 
war im großen und ganzen nicht beſonders günſtig geweſen 
und es muß leider angenommen werden, daß das zweite 
Vierteljahr noch weniger günſtig ſein dürfte. 


ſaſſen. Der erſte Stock enthält Aufenthalts⸗ und Schlafräume 
für die Kinder, einen Waſchraum, einen Speiſeraum und ein 
Bad ſowie Aufenthaltsräume für die älteſten Inſaſſen. Räum⸗ 
lichkeiten für unmündige Kinder und einen ſeparaten Raum für 
erkrankte Perſonen faßt das dritte Stockwerk. Im Dachgeſchoß 
befinden ſich Räume für das Dienſtperſonal und die Trocken⸗ 
räume. Neben dem Altersheim ſteht das ſogenannte Bürger⸗ 
haus, welches für die Aufnahme von 30 Perſonen ausreichend iſt. 
Neben allen zeitlichen Einrichtungen, wie Dampfheizung, 
ſauberen Waſchräumen uſw. ſind beide Gebäude von einem ſchö⸗ 
nen Park umgeben. Prächtige Obſt⸗ und Gemüſegärten decken 
zum Teil den eigenen Bedarf. Die Geſamtgartenfläche beträgt 
zirka 10 Morgen. Als Unterhaltung und Zeitvertreib dienen 


Geſang, Muſik, leichte Arbeiten, Pflege de 

E Au 8 a eine eigene Bibl. Het. Vor einiger Zeit 
wurde noch ein Wirtſchaftsgebäude hinzugebaut, ſo daß auch die 
Kuh⸗ und Schweinezucht fortan betrieben werden kann. In das 
Altersheim werden mit Einverſtändnis der Stadtverwaltung und 
des Armenamtes alte gebrechliche Leute aufgenommen, die ohne 
Rückhalt ſchutzlos daſtehen, ſowie auch Kinder, die vorübergehend 
unter die Fürſorge des Armenamtes fallen. Kinder, die dauernd 
der Stadt zur Laſt fallen, kommen in das Waiſenhaus. Ferner 
können im Altersheim Leute aufgenommen werden, die noch 
eine Rente beziehen, aber nur unter der Bedingung, wenn ſie 
auf ihre Rente zugunſten des Heimes verzichten. Alle diejenigen, 
die keinerlei Renten und Einkünfte haben, werden auf Koſten 
des Armenamtes aufgenommen, verpflegt und beherbergt. In 
dem ſogenannten Bürgerhaus finden Leute Aufnahme, die aus 
eigenen Mitteln ihre Unterhaltungskoſten beſtreiten, oder die ſich 
durch einmalige Einzahlung einer größeren Summe für lebens⸗ 
länglich in das Heim eingekauft haben. In dieſem Gebäude hat 


E Perſon ihr eigenes Zimmer mit voller Beköſtigung, Be⸗ 


Blumen und außer⸗ 


treuung und allen ſonſtigen Vergünſtigungen. Anträge zwecks 
Aufnahme in das Altersheim find in jedem Falle an den zuſtän⸗ 
digen Armenvorſteher zu richten. 7 
Ermäßigung der Kinoſteuer. Erfahrungsgemäß geht 
der Kinobeſuch in den Sommermonaten zum beträchtlichen 
Teil zurück, weil ſelbſt die hartnäckigſten Kinobeſucher in den 


HR 
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„Sehen Sie nur, was Sie angerichtet haben. Da haben Sie 
meinem Kleinen den Reifen entzweigefahren.“ 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). 
Von Sax Rohmer. 


„Die Miſſion 


14) 

„Erſtens alſo: Wann warnten Sie ihn und wovor?“ 

„Ich habe ihm vorgehalten, daß es ein ſchlimmes Ende 
nehmen würde, wenn er ſich mit dem Chineſen einließe.“ 

„Er unterhielt Beziehungen zu einem Chineſen?“ 

„In einer Spielhölle des Londoner Oſtviertels hatte er zu⸗ 
fällig einen Gelben getroffen, den er von San Franzisko her 
kannte. Einen Kerl namens Gingapo tlie.“ 

„Was! Singapore⸗Charlie?!“ 

„Ja — derſelbe, der vor zwei Jahren in der Nähe des alten 
Natcliff⸗Highway eine Opiumhöhle unterhielt. Bei einem 
Brand gelang es ihm, ſich der Verhaftung zu entziehen.“ 

„And er iſt Mitglied der Bande?“ 

„Er iſt einer von denen, die wir in Neuyork die Gruppe 
der Sieben zu nennen pflegten.“ 

„Die Sieben!“ murmelte Smith. „Mir ſchwante ſchon 
immer, daß Dr. Fu⸗Mandſchu und die berüchtigte Gruppe ein 
und dasſelbe wären. Erzählen Sie weiter, Burke!“ 

„Nun — der Kommiſſar ...“ 

„Der Kommiſſar ... Ach jo — — Glattin 
Amerika früher Polizeibeamter!“ 

„Freilich. Und er beſaß eine gewiſſe Macht über diejen 
Singapore⸗Charlie. Als er ihm in London wiederbegegnete, 
glaubte er mit ihm zuſammen den größten Treffer ſeines Lebens 
machen zu können.“ 

„Sie meinen, daß er mich in eine Falle lotſen wollte?“ 

„Ja. Sie kamen ihm aber durch Ihre Ueberrumpelung der 
Vor ein paar 
Monaten lief ihm nun Charlie abermals über den Weg, Der 


war ja in 


terin vermu 


machte ihn 400 einem jungen Mädchen bekannt — einer Aegyp⸗ 
7 tli u * 4 
Weiter! Ich kenne ſie.“ 


Be „Er traf ſich öfters mit ihr, und fie ſelbſt ift auch ein paat⸗ 
70 hier geweſen. Sie hat es ſtets jo hinzuſtellen gewußt, als | 


ſie und Singapore⸗Charlie bereit wären, den Führer der gel⸗ 
zu verraten.“ b 
J 


Der Höllendoktor 


„Natürlich gegen eine beſtimmte Summe?“ 
„Wahrſcheinlich. Aber darüber weiß ich nichts.“ 
„Om. Was ereignete ſich nun heut abend?“ a 

„Er hatte hier eine Zuſammenkunft mit dem Mädchen.“ 

„Das iſt mir bekannt. Ich möchte erfahren, was nach dem 
telephoniſchen Anruf geſchah.“ / 

„Herr Slattin hatte mir befohlen, aufzubleiben, und ich 
war im Nebenzimmer ein wenig eingenickt, als die Telephon⸗ 
klingel mich weckte. Ich hörte meinen Herrn herauskommen 
und begab mich gleichfalls ins Veſtibül — eben früh genug, um 
zu ſehen, wie er ſeinen Hut vom Haken nehmen wollte.“ 

„Er iſt aber ohne Hut.“ 

„Er hat ihn nicht mehr zu faſſen bekommen! Juſt als er 
eihn greifen wollte, ſtieß er einen fürchterlichen Schrei aus und 
wirbelte blitzſchnell herum, als ob ihn einer von hinten ange⸗ 
fallen hätte!“ 

„War ſonſt jemand im Veſtibül?“ 

„Keine Menſchenſeele! Ich ſtand dort neben der Treppe, 
aber er ſchien meiner gar nicht gewahr zu werden, denn er 
ſtierte immer nur nach rückwärts, wo niemand und nichts war. 
Sein Gebrüll wirkte grauenhaft!“ Burkes Stimme brach, und 
e e „Dann ſtürzte er zum Portal, wankte und 
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Nayland Smith richtete einen durchdringenden Blick auf den 

Sprecher. „Iſt das alles?“ ö 
„Gott iſt mein Zeuge, daß dies alles iſt, was ich weiß und 

ſah. Kein lebendes Weſen war bei ihm, als ihn ſein Ende er⸗ 


eilte.“ 
„Das werden wir noch feſtſtellen.“ Smith wandte ſich mir 
zu. „Woran ſtarb er, Petrie?“ 


„Anſcheinend infolge einer kleinen Wunde am linken Hand⸗ 
gelenk.“ Ich hob die bereits erkalteten Finger in den meinen. 
Am Gelenk zeigte ſich eine unſcheinbare Entzündung, die eine 
Schwellung an Hand und Arm zu bewirken ſchien. 

Smith bückte ſich. „Weißt du, was das iſt, Petrie?“ 

„Gewiß. Es war zu ſpät, die Verletzung durch einen Ver⸗ 
band abzuſchnüren. Auch hätte die Einſpritzung von Ammoniak 
nichts mehr genützt. Der Tod trat augenblicklich ein. Sein 

erz “ 


Von der Haustür ſcholl Klopfen und Klingeln. 
„Carter! Sie laſſen niemand herein — niemand! 
ren Sie, wer ich bin...“ 5 
„Aber wenn es der Kommiſſar iſt ... 2“ 1779 


Erklä⸗ 


1 


— 


„Ich ſagte doch, daß Sie niemand hereinlaſſen ſollen! Burke, 
bleiben Sie ſtehen, wo ſie ſind! Carter — Sie können ſich mit 
dem Einlaßbegehrenden durch den Schlitz des Briefeinwurfs ver⸗ 
ſtändigen! Petrie, rühre dich nicht! Es könnte ſich vielleicht 
noch hier in der Halle befinden ...“ 

9. Kapitel. 
Ein Einbruchs verſuch. 

Unſere Nachforſchungen in der Wohnung des Toten waren 
erſt bei Morgengrauen beendet und hatten nichts als Enttäu⸗ 
ſchungen erbracht. lſchlag folgte auf Fehlſchlag. Denn als 
wir fertig waren, kam Kriminalkommiſſar Weymouth zurück 
und berichtete, daß er Karamanehs Fährte verloren habe. 

Wieder ſtand er vor mir, der vierſchrötige, handfeſte Ka⸗ 
merad aus alten, ſchrecklichen Tagen: etwas grauer wohl an den 
Schläfen, aber entſchloſſen, ſtoiſch und tapfer wie je. Seine 
biederen Blauaugen leuchteten, als er meine Rechte ergriff. 
„Wiedermal war Ihre dunkeläugige Freundin mir über, Dok⸗ 
tor! Aber die Spur führt, ſoweit ich ſie zu überſehen ver⸗ 
mochte, nach dem früheren Ort. Ich glaube, daß Fu⸗Mandſchus 
Schlupfwinkel ſich in der Nähe von Shen⸗Yans — alias Singa⸗ 
pore⸗Charlies — ehemaliger Opiumhöhle befindet.“ 

Smith nickte. „Wir werden unſere weiteren Erkundungen 
auf dieſen Punkt richten.“ 

Weymouth blickte fragend auf Slattins Leichnam. „Wie 
geſchah es?“ forſchte er Teile. 

„Auf eine für Fu⸗Mandſchu höchſt plumpe Art,“ entgegnete 
in „Eine Schlange iſt in die Wohnung eingeſchmuggelt wor⸗ 
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„Von Karamaneh!“ fiel mein Freund ein. 

„Möglicherweiſe,“ bestätigte ich feſten Tones. 

„Meiner Anſicht nach,“ fuhr Smith fort, „wird das Reptil 
ſich in ſeiner Kleidung befunden haben. Als er auf der Schwelle 
der geöffneten Tür zuſammenbrach, iſt es hinausgekrochen. Bei 
Tageslicht muß der Garten gründlich durchpirſcht werden.“ 

„Wir wollen den Toten nach dem Schauhaus überführen 
laſſen,“ riet der Kommiſſar. „Alles andere kann bleiben, wie 
es iſt. Die Dienerſchaft wird fortgeſchickt und das Haus ge⸗ 
ſchloſſen.“ 

„Ich habe ſchon die erforderlichen Anordnungen getroffen 
Es iſt nichts angerührt worden Papiere und Aehnliches kön⸗ 
nen Sie in Ruhe prüfen.“ 

1 (Fortſetzung folgt.) 


Nachmittagsſtunden Abwechſlung und Erholung im Freien 
1 d Aben ſtunden dem Kino ihren 


ſuchen und erſt in den ſpäten 
Beſuch abzuſtatten gewillt ſind. Dieſer Ausfall der Ein⸗ 
jahraus jahrein 


nahme einerſeits beſtimmt die Kinobeſitzer 
beim Magiſtrat eine Ermäßigung der Kinoſteuer nachzu⸗ 
ſuchen, um andererſeits die Eintrittspreiſe herabſetzen und 
das Publikum für den 1 beſſer gewinnen zu können. 
Auch dieſes Jahr lag dem Magiſtrat ein entfpregenbes Ge⸗ 
ſuch vor. Es wurde befürwortet und in der Weiſe wohl⸗ 
wollend behandelt, daß die Steuer um 5 Prozent ermäßigt 
wurde. Die Ermäßigung gilt vom 15. Mai bis 15. September. 


Siemianowiß | 
Die Gemeindevertreterſitzung von Michalkowitz tagt? 
Sanatoren nützen ihre Majorität aus. f 

Die Sitzungen in der Gemeindevertretung Michalkowitz ver⸗ 
laufen immer ruhiger. Die Oppofition von 4 Mann, gegenüber 
7 der Regierungsrichtung iſt ſcheinbar abgekämpft und verhält 
ſich tatenlos reſigniert. In dieſer Stimmung wurde auch die 
Tagesordnung der letzten Gemeindevertreterſitzung erledigt. 
Kurz und ſchmerzlos. 

Dem Gemeindevorſtand wurde die Entlaſtung für den rech⸗ 
neriſchen Abſchluß aus den Jahren 1925, 26 und 27 ohne 
Debatte erteilt. 

Der Antrag auf Umgruppierung des Rechnungsführers 
Schymainski in eine höhere Gehaltsgruppe iſt zurückgeſtellt 
worden, da die Wojewodſchaft einen neuen Beſoldungsplan in 
Vorbereitung hat. 

Darauf erfolgte die Erhöhung einiger Budgetpoſten. 

Dem Antrag der ſozialiſtiſchen Partei um nachträgliche Be⸗ 
willigung einer Subvention anläßlich der 1. Maifeier, wurde 
ſtattgegeben und 150 Zloty ausgeworfen. 


Eltern! 


Vom 4. bis 11. Mai ſind nur die Anmeldungen für 
die polniſche Schule. Die Kinder für die Minder⸗ 
heitsſchule find ſpäter anzumelden. Der 
8 wird in der Zeitung bekannt gegeben 
werden. 


Die im vorigen Herbſt in Angriff genommenen 15 Woje⸗ 
wodſchaftshäuschen, ſind abnahmefertig bis auf den Anſchluß 
an die Elektrizitäthauptleitung und werden nach erfolgter Ab⸗ 
nahme zur Verteilung gelangen, ſo daß dieſe ab 1. Juni bezieh⸗ 
bar werden. 

Da der ſeinerzeit von den Gemeindevertretern gewählte 
deutſche Gemeindeſchöffe nicht beſtätigt worden iſt, nahm bis 
heut unerklärlicherweiſe ein Schöffe der alten Gemeindevertre⸗ 
tung dieſe Geſchäfte wahr. Die Oppoſition ſetzte in einer Be⸗ 
ſchwerde an die Wojewodſchaft durch, daß dieſer Schöffe ſofort 
abzutreten habe, was auch geſchah. 

Dem Drängen des Gemeindevorſtehers nachgebend, wurde 
im Dezember 1928 eine Ortsverſchönerungskommiſſion gegrün⸗ 
det, die ſich die Verſchönerung der Ortſchaft angelegen ſein laſſen 
ſollte. Leider hat dieſe Kommiſſion in letzter Zeit vollſtändig 
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Der Mohr ging, bevor er ſeine Schuldigkeit getan hat. Scharf⸗ 
ſchießen iſt eher ein Verhunzungs⸗ als ein Verſchönerungsmittel. 
Oder ſollte der „Fundus“ für dieſen Zweck bereits verbraucht 
ſein? Es iſt nämlich noch vieles faul in der Privatmilitär⸗ 
Gemeinde Michalkowitz 


Das Oberbergamt hat das Wort! Am Dienstag früh, kurz 
nach Beendigung der Seilfahrt um 7 Uhr, wurde die erſte För⸗ 
derſchale auf Richterſchacht 2 zum Fördern mit leeren Kaſten be⸗ 
laden. Die herabgehende Schale blieb infolge Eckung zwiſchen 
den Schachtleitungen hängen, erhielt Hängeſeil und fiel dann 
infolge des Eigengewichts plötzlich ab. Glücklicherweiſe entſtand 
kein weiterer Schaden. Angenommen aber, die Seilfahrt wäre 
noch nicht beendet und mit 22 Mannſchaften beladen, ſo war das 
Maſſenunglück fertig. In dieſem Falle wären unwillkürlich 
Stauchungen der Bergleute eingetreten. Ebenſo lag die Gefahr 
eines Seilbruches ſehr nahe. Die Bergbehörde iſt von dieſem 
Vorfall verſtändigt worden. Kann die Belegſchaft ſo einer Seil⸗ 
fahrteinrichtung noch Vertrauen entgegenbringen? 

Einen Schacht nach 42 Jahren wieder in Betrieb genommen. 
Im Jahre 1887 mußte der zwiſchen Baingow und Roſaliengrube 
angeſetzte Tobiasſchacht aufgegeben werden, da der ſtark auftre⸗ 
tende Schwimmſand ein Weiterteufen unmöglich machte. Er 
hatte eine Teufe von 60 Metern erreicht und wurde zugeſchüttet. 
Die Vereinigte Königs: und Laurahütte beabſichtigt in der Am⸗ 


gebung des Schachtes eine neue Spülverſatzanlage einzurichten | 


und macht den Schacht wieder betriebsfähig, um in dieſen dann 
die Rohrleitung zu verlegen. Die weitere Führung der Rohr⸗ 
leitung nach dem Spülverſatz erfolgt durch bereits aufgefahrene 
Strecken gegen die Schachtrichtung. Merkwürdigerweiſe iſt der 
Schwimmſand vollſtändig ausgetrocknet und bildet kein Vortrieb⸗ 
hindernis mehr. 
Nachdem das Kind in den Brunnen gefallen iſt! Der be⸗ 
dauerliche tödliche Unfall auf Richterſchächte hat nachträglich in⸗ 
ſofern feine günſtige Auswirkung, als auf Druck ſeitens der Berg⸗ 
behörde eine energiſche Reparatur der Schächte vorgenommen 
wird. Der ſtarke Winterfroſt hat die einziehenden Schächte Rich⸗ 
ter 2 und 3 derartig in Mitleidenſchaft gezogen, daß die Schacht⸗ 
mauer quadratmeterweiſe abſetzt. Nach einer oberflächlichen 
Sicherung durch Vereißen wird die Mauer in einer Stärke von 
25 Metern weggeſpießt und neu gemauert. Leider ſcheint die 
Verwaltung mit der Durchführung der Arbeiten es nicht ſehr 
eilig zu haben, denn der Schacht 2 iſt noch gar nicht in Angriff 
genommen worden, trotzdem dortſelbſt ſeit 3 Jahren keine gründ⸗ 
liche Reparatur vorgenommen worden iſt. Auf Anordnung der 
Bergbehörde muß über jede im Schacht ausgeführte Arbeit genau 
Bericht geführt werden uſw. Warum nicht gleich ſo? Und dann? 
Ein Steiger kann nicht für feine Abteilung und 3 Schächte ver- 
antwortlich gemacht werden. . 2 59 
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Myslomitz 
Was ſaßt die Wohnungskommiſſion dazu? Auf der ulica 
Walowa⸗Prebendy in Myslowitz ſteht ein mächtiges, dreiſtöckiges 
Haus. Kein Menſch wohnt darin. Früher war dieſer Bau ein 
großes Lagerhaus der Firma Hausdorf. Nachdem dieſes Gebäude 
in fremde Hände übergegangen iſt, iſt es weder für Lagerzwecke 
noch Wohnmöglichteit verwandt worden. Oed und leer grinſen 
Vorübergehenden die Fenſter an und höhnen der allgemei⸗ 
n Wohnungsnot. Niemand ſcheint ein Intereſſe daran zu 


Für Wienfahrer 


Das Programm der Wiener Tagung 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale hat in 
ſeiner Sitzung am 4. April das Arbeitsprogramm des zweiten 
internationalen ſozialiſtiſchen Jugendtreffens vom 12. bis 14. 
Juli in Wien in folgender Weiſe zuſammengelegt: 

Ankunft der Teilnehmer: Die ausländiſchen Genoſſen ſollen, 
wenn möglich, am Donnerstag, dem 11. Juli, abends eintreffen, 
damit ſie am Bahnhof von der Wiener Arbeiterſchaft und der 
Wiener Arbeiterjugend empfangen werden können. 

| Die Eröffnungsfeier am Freitag dem 12. Juli, vormittags 
10 Uhr, findet auf dem Heldenplatz vor der Hofburg ſtatt. Die 
Feier wird aus kurzen Begrüßungsanſprachen von Vertretern 
der öſterreichiſchen Partei, der öſterreichiſchen Jugendorganiſa⸗ 
tionen und der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale beſtehen, die 
in einem kurzen Feſtſpiel eingebaut ſind. 

Der Freitagnachmittag bleibt frei für Beſichtigungen und 
eine Reihe von Nebenveranſtaltungen. Am Freitagabend finden 
fünf künſtleriſche Feiern ſtatt und zwar im großen Konzerthaus⸗ 
ſaal eine Revolutionsfeier „Jugend für die Jugend“, die von 
der Wiener Jugend beſtritten wird, im Deutſchen Volkstheater 
Aufführung des „Frühlingsmyſteriums“ von B. Schönlank, im 
Muſikvereinsſaal Aufführung des ſozialiſtiſchen Oratoriums „Die 
Stunde der Befreiung“, im Feſtſaal der Hofburg Veranſtaltung 
eines Wiener Abend, im Saal des Ottakringer Arbeiterheims 
Veranſtaltung einer internationalen Feier, die von den aus⸗ 
ländiſchen Gruppen beſtritten wird. Für dieſe internationale 
Abendfeier liegen bisher Anmeldungen für die Mitwirkung aus 
Polen, Deutſchland, Holland und der Tſchechoſlowalei vor. An 
dieſen fünf Abendfeiern werden insgeſamt 8000 Jugendliche 
teilnehmen können, das wind etwa die Hälfte der auswärtigen 
und ausländiſchen Teilnehmer ſein. Die fünf Feiern werden 
deshalb am Sonnabendnachmittag um 15 Uhr in denſelben Sälen 
wiederholt. 

Am Sonnabendvormittag finden öffentliche politiſche Kund⸗ 

(gebungen ſtatt, in denen führende Politiker der öſterreichiſchen 
Arbeiterbewegung ſprechen werden. 

Die große internationale Abendfeier wird Sonnabend auf 

dem Sportplatz Hohe Warte durchgeführt. Sie beginnt um 18 


Uhr mit der Aufführung von Maſſenfreiübungen durch 2000 
Wiener Arbeiterturner, die gleichzeitig die 


ſportlichen Veran⸗ 


haben, aus dieſem maſſiven Bau eine der Allgemeinheit zuwend⸗ 
bare Nutzquelle zu errichten. Der augenblickliche Beſitzer hat 
keinen Begriff davon, wieviel Elend und Not aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden könnten, wenn dieſer Bau für Wohnzwecke zu⸗ 
gänglich gemacht würde. Doch auch die maßgebenden Inſtanzen, 
wie das Wohnungsamt, müßten ſich dafür einſetzen, daß derarti⸗ 
ges nicht vorkommen kann, weil der Anblick dieſes leerſtehenden 
Hauſes die 600 Wohnungſuchenden aus Myslowitz (in Wirklich⸗ 
keit werden es mehr ſein) in helle Raſerei verſetzt. Dieſes Ge⸗ 
bäude iſt Provokation der Maſſen, die im Angeſichte der nackten 
Tatſache ſehr wenig auf die leeren Verſprechungen geben, die 
ihnen in Angelegenheit der Wohnungsnot gegeben werden —h. 

Eltern, achtet auf die Kinder! In den geſtrigen Nachmit⸗ 
tagsſtunden wäre es auf der ul. 3⸗go Maja in Schoppinitz zu 
einem Autounglücksfall gekommen. Ein vierjähriges Mädchen, 
das Töchterchen des Arbeiters Mikolajczyk aus Schoppinitz, dwor 
Miraszewicza, lief beim Spielen quer über die Straße und direkt 
in den aus Kattowitz kommenden Autobus hinein. Dank der 
Geiſtesgegenwart des Chauffeurs wurde das unabwendbare Un⸗ 
glück verhütet, welcher im letzten Augenblick den Wagen zum 
Halten brachte. Der Zufall wollte, daß dem Kinde, welches unter 
den Wagen kam, nichts geſchah. Es wird hiermit auf die Poli⸗ 
zeivorſchriften aufmerlſam gemacht, welche vom Verkehr auf den 
Straßen handeln, nach denen nicht immer der Wagenführer die 
Schuld an einem Unglück e braucht. Der geſtrige Vorfall 
müßte allen Eltern eine rnung fein: Bei dem zunehmenden 
Autoverkehr ſind die Kinder von der Straße fern zu halten. —h. 


Sportliches 


Sport am 8 ag. 
Städte⸗Leichtathletikwettknampf Kattowitz — Königshütte. 
Dieſe Städtewettkämpfe finden jährlich zweimal ſtatt. Der 
Preis iſt ein von beiden Städten geſtifteter Wanderpreis, welcher 
der Städtemannſchaft zufällt, welche dreimal hintereinander oder 
viermal außer der Reihe den Sieg davonträgt. Zu jeder Kon⸗ 
kurrenz ſtellt eine Mannſchaft zwei Kämpfer und es ſiegt die 
Mannſchaft, welche die meiſten Punkte erringt. Die Kämpfe 
finden zum erſtenmal am 9. Mai im Königshütter Stadion ſtatt. 
Die Einzelabzeichen ſtiftet der Magiſtrat Königshütte. Die 
Kämpfe finden um 2 Uhr nachmittags ſtatt. Es ſind folgende 
Konkurrenzen ausgeſchrieben: Herren: Kugel-, Diskus: und 
Speerwurf; Läufe: 100, 200, 400, 800, 1500, 5000 Meter ſowie 
110 Meter Hürdenlauf. Stafetten: Olympiſche⸗ und 44100 
Meter. Sprünge: Hoch⸗, Weit⸗ und Stabhochſprung. Damen: 
Läufe: 60, 200, 800 und 80 Meter Hürden. Hoch⸗ und Weitsprung. 
Kugel⸗, Diskus⸗ und Speerwurf. 44100 Meter⸗Stafette. Ge⸗ 
punktet wird folgendermaßen: Der Erſte erhält 3, der Zweite 2 
und der Dritte 1 Punkt. e 
Landesligaſpiele. 

Warſzawianka — Touriſten Lodz, Wisla Krakau — Garni 
Lemberg, L. K. S. Lodz — Garbarnia Krakau, Warta Poſen 
— Legja Warſchau. 


Was d 
Kattowitz — Welle 416, 


Donnerstag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: 
Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. 14: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 17: Vorträge. 17.55: Konzert, übertragen 
aus Warſchau. 19.10: Vorträge. 20.05: Abendprogramm von 
Warſchau. 21.15: Uebertragung aus Poſen. 22: Berichte und 
Tanzmuſik. l 


! 


- 


.. 


Freitag. 16.20: Schallplattentongert. 17: Nadiotechniſcher 
Vortrag. 17.25: Geſchichtsſtunde. 17.55: Kinderſtunde. 19.10: 
Vorträge. 20.15: Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmo⸗ 


nie, anſchließend die Abendberichte und franzöſiſche Plauderei. 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


— 


ſtaltungen beſchließen. Um 19 Uhr folgt eine kurze Feier, der 
ſich ein Fackelzug am Donaukanal entlang durch die Stadt bis 
zum Rathaus anſchließt. Das Rathaus wird am Sonnabend 
beleuchtet. Zu der Veranſtaltung auf der Hohen Warte ſoll 
auch die Wiener Arbeiterſchaft eingeladen werden. Vor der 
Abendfeler auf der Hohen Warte werden Freundſchaftsſpiele 
an den gemeldeten Mannſchaften der einzelnen Landes⸗ 
elegationen ausgetragen. 

Der Sonntag beginnt mit Morgenfeiern in den verſchiedenen 
Wohniyöfen der Gemeinde Wien. Nach den Feiern marſchieren 
die einzelnen Delegationen in die Stadt zur internationalen 
Kundgebung vor dem Rathaus, auf der neben Maſſengeſangs⸗ 
darbietungen führende Vertreter der internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung ſprechen werden. Im Anſchluß an die 
Kundgebung erfolgt die Demonſtration über die Ringſtraße. Die 
Verbände werden aufgefordert, Fahnen und Transparente in 
en! großer Zahl mitzubringen. Der Nachmittag bleibt frei 
für die Beſichtigungen und für die Vorbereitungen der Abreiſe. 

An Nebenveranſtaltungen, die im Laufe des Freitagnach⸗ 
mittag durchgeführt werden ſollen, ſind bisher vorgeſehen eine 
Kundgebung der perantoſprechenden Teilnehmer des Jugend⸗ 
treffens und eine Kundgebung der ſozialiſtiſchen Studenten. 
Außerdem werden einige gewerkſchaftliche Jugendorganiſationen 
eigne Veranſtaltungen durchführen. 

Die Begeiſterung unter den Jugendlichen aller Länder iſt 
außerordentlich groß. Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
kann mit einer Beteiligung von dreißig. bis fünfunddreißigtau⸗ 
ſend Jugendlichen gerechnet werden. Bisher liegen folgende Mel⸗ 
dungen vor: zwölftauſend Jugendliche aus Wien, zehntausend 
Jugendliche aus dem übrigen Oeſterreich, ſieben bis achttauſend 
Jugendliche aus Deutſchland, zwei bis dreitauſend aus der 
Shhehoflomatei, zweitauſend aus den übrigen Verbänden. Das 
ſozialiſtiſche Jugendtreffen wird 
größte internationale ſozialiſtiſche Veranſtaltung werden, 
jemals ſtattgefunden hat. Dem Jugendtreffen folgt der dritte 
internationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß, in deſſen Mittelpunkt 
ein Vortrag des Genoſſen Bauer über die Weltlage des Sozia⸗ 
lismus und die Aufgaben der jungen Generation der Arbeiter⸗ 
klaſſe ſtehen wird. 


Wiener internationale 


Warſchau — Welle 1415. 

Donnerstag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 11.56: Mittagsberichte. 12.10: Konzert der Philharmo⸗ 
nie. 14: Vorträge. 16.15: Für die Jugend, übertragen aus 
Krakau. 17: Zwiſchen Büchern. 17.55: Konzert. 19.10: Vor⸗ 
trag. 20: Muſikaliſche Abendveranſtaltung. 21.15: Von Poſen. 
22: Berichte und Tanzmuſik. 


Freitag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: 
Kinderſtunde. 19.10: Vorträge. 20.15: Symphoniekonzert der 
Philharmonie. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Seitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Donnerstag, 9. Mai. 8.45: Uebertragung des Glockenge⸗ 
läuts der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert. 11: Katholiſche 
Morgenfeier. 12: Chorkonzert. 14: Abt. Kulturgeſchichte. 14.25: 
Gereimtes Angereimtes. 14.50: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Abt. Wirtſchaft. 15.20: Schneewittchen. 16: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 17.15: Wirtſchaftliche Zeit⸗ 
fragen. 17.40: Stunde mit Büchern. 18.05: Unſer Weltreiſe⸗ 
korreſpondent berichtet. 18.30: Violinmuſik von Paul Ertel. 
19.30: Stunde der Arbeit. 19.55: Vom Hundertſten ins Tauſendſte 
wut Peripherie. 22: Die Abendberichte. 22.3024: Tanz⸗ 
muſi 

Freitag, 10. Mai. 9.30: Schulfunk. 16: Stunde und Wo⸗ 
chenſchau des Hausfrauenbundes Breslau. 16.30: Neue Unter⸗ 
haltungsmuſik. 18: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochen⸗ 
ende“. 18.15: Uebertragung aus Gleiwitz: Es war einmal, 
18.40: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Kunſtgeſchichte. 19.25: Stunde 
der Deutſchen Reichspoſt. 19.50: Hans Bredow⸗Schule, Abt. 
Naturwiſſenſchaft. 20.15: Symphoniekonzert. 22: Die Abend⸗ 
berichte und Abt. Handelslehre. 


Was für ein Leben ins Geſchäft kam, als die Nachricht era⸗ 
traf, daß der Chef den Dampfer, mit dem er von Amerika zu⸗ 
rückkehren wollte, verpaßt hätte. * 


. 


folgte. 


Man war kaum in Waſhington 


Anna Lom hat einen Millionär entführt 


Die ſeltſame Geſchichte von der Entführung eines plötzlich reich 
gewordenen Mannes. 

Jacques Bamett, ein Indianer aus Wiscounſin, hatte ſich 
ein Leben lang wacker geſchunden und gerackert, um ſeine kleine 
Farm in Ordnung zu halten, als ihm in ſeinen alten Tagen — 
er war ſchon über die Siebzig — das große Glück widerfuhr: 
Auf ſeinen Feldern war über Nacht eine ergiebige Petroleum: 

x quelle hervorgeſprudelt. 

Aus Newyork und Chicago kamen betriebſame Herren, maßen 
und bohrten, kalkulierten und — ſetzten einen genauen Vertrag 
auf, der dem Farmer viel, viel Geld für ſein Land verhieß. 
Jacques Bamett unterſchrieb — und war Millionär geworden. 
Er kaufte ſich eine neue, ſehr große und ertragreiche Farm im 
beſten Lande und arbeitete weiter wie bisher, lebte zurückgezogen 
und einfach wie vordem und blieb ein — Junggeſelle. 

Dies wurde ihm gar nicht ſo leicht gemacht. Um den reichen, 
einſamen Hageſtolz entſtand ein großes Gedränge, und es kam 
gar nicht ſo ſelten vor, daß ein hübſches Mädchen aus der Nach⸗ 
barſchaft ſich auf die Farm verirrte, mit ſchönen Augen dem 
Herrn Nachbar einen Gruß bot und ſich mit ſpitzen Lippen nach 
dem Saatenſtand und dem Wohlbefinden der Rinder erkundigte. 

Jacques Bamett komplimentierte die liebenswürdigen Be⸗ 
ſucherinnen hy aus, lehnte alle Einladungen ab, war nicht über 
die Grenze feiner Farm zu bringen — Jacques Bamett blieb — 
da half keine Mühe — einſam und menſchenſcheu. 

Bis Anna Low kam. Sie war eine Weiße, wenn auch recht 
ſtattlich, nicht mehr jung und verdiente als Hausgehilfin ein 
hartes Brot. Aber ſie war energiſch und hatte ſich in den Kopf 
geſetzt, Jacques Bamett, den Indianermillionär, zum Mann zu 
bekommen. 

Sie ging als Dienſtmädchen in Bametts Haus. Erſt ver⸗ 
ſuchte fie durch ungeheuren Fleiß und ein fieberhaftes Aufgehen, 
im Haushalt ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken und jo ſein 
Herz zu erobern. Bamett war ſehr zufrieden mit ihr, beſſerte 
ihren Lohn auf, aber ſonſt blieb er blind und taub. Weder ihre 
zarten Anſpielungen, noch ihre deutlicheren Hinweiſe wollte er 
merken. Wie fie ſich auch mühen mochte, ſie kam mit ihren Ab⸗ 
ſichten nicht vorwärts. . 

Alſo mußte Anna Low zu draſtiſcheren Mitteln greifen. Als 
der alte Mann eines Morgens ſein Schlafzimmer verlaſſen 
wollte, fand er die Tür verriegelt und Anna teile ihm durch die 
Tür mit, daß er den Tag über nichts zu eſſen bekommen werde. 
Er ſolle ſich inzwiſchen überlegen, ob er ſie heiraten wolle oder 
nicht. Jacques wollte indes lieber hungern als heiraten, und er 
teilte dieſen Entſchluß der Anna Low mit, als ſie am anderen 
Morgen an der Tür erſchien. Sie ſchien ihr Spiel aufgegeben 


zu haben, jedenfalls erſchien ſie kurz darauf mit einer Taſſe 
Fleiſchbrühe, die dem ausgehungerten Millionär ausgezeichnet 


mundete. Nur daß er, bald nachdem er die Brühe getrunken 
hatte, in einen tiefen Schlaf verfiel. . 5 

Einige Zeit darauf hielt ein Sanitätsauto vor dem Wohn⸗ 
haus Bametts. Der ſchlafende Alte wurde mit Hilfe der Sani⸗ 
täter in den Wagen gehoben, Anna Low ſetzte ſich mit dazu und 
fort ging es zur nächſten Station. Hier hielt der Washingtoner 
Expreß für eine Minute und der immer noch ſchlaßende Jacques 
Bamett wurde in ein Schlafwagenabteil gehoben. Anna Low 


Der Zug war ſchon weit von Bametts Wohnort weg, als der 
Alte erwachte. Er war vollkommen konſterniert und ſo zermürbt, 
daß er zu allem Ja ſagte, was Anna Low von ihm verlangte. 
angelangt, als Anna Low 
iühren endlich eroberten Millionär auf das Standesamt 
bugſierte ; 

und hier wurde die Ehe zwiſchen den beiden nach gültigem Geſetz 
geſchloſſen. Tags darauf unterſchrieb Jacgues Bamett einen 
notariellen Vertrag, demzufolge ein beträchtlicher Teil ſeines 
Vermögens Anna Low zugeſprochen wurde. 

Anna Low mietete in Waſhington eine Wohnung und hielt 
dort ihren Millionärsgatten ſo gut als möglich verborgen. 

Aber die Geſchichte kam doch raus. Entfernte Verwandte 
Bametts, die wohl auf ſein großes Vermögen ſpekulierten, gingen 
der Sache nach und eritatteten Anzeige, als fie die Wahrheit er⸗ 
fahren hatten. . 

Das Gericht ſchritt ein. Man verhörte Jacques Bamett und 
Anna Low. So lange ſeine Bedrängerin im Saale war, traute 
ſich der alte Indianer nichts mit der Sprache heraus. Als Anna 
Low jedoch auf Geheiß des Richters den Saal verlaſſen hatte, 
wurde er um ſo geſprächiger und 

er flehte den Richter an, ihn um Himmelswillen von 
ſeiner Frau zu befreien, - 
jelbjt wenn jie all das Geld behalten würde, das ſie ihm entlockt 
hatte. Es bliebe ihm immer noch reichlich genug, um ſein ge⸗ 
liebtes Junggeſellenleben beqeum weiterführen zu können. 

Er würde ſich aber nie mehr in ſeinem Leben einen weibli⸗ 

chen Dienſtboten nehmen, meinte Jacques Bamett. Für die 


letzten Jahrzehnte ſeines Daſeins — er will, wie viele Indianer, 
mindeſtens hundert Jahre alt werden — will er mit Frauen nie 
und nimmer mehr etwas zu tun haben. 

Die ſeltſame Geſchichte von der Entführung eines Mannes 
Die amerikaniſche 
Wird 

alte 


beſchäftigt jetzt das Waſhingtoner Gericht. 
Oeffentlichkeit iſt auf die Entſcheidung ſehr geſpannt: 
Anna Low Mann und Geld behalten oder wird ſich der 
Indianer feine geliebte Freiheit wieder erkämpfen! 


Anläfzlich der Tagung de 


* 


55 r Deulſchen Geſellſ 
5 in Berlin findet im Schloß eine pharmazeutiſche Ausſtellung ſtatt, die intereſſante Vergleiche mit dem früheren Stande der 
pharmazentiſchen Wiſſenſchaft ermöglicht. So zeigt der hier gezeigte Stich die alte Berliner Schloßapotheke. 8 


Wahlvorbereitung in England 
Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin läßt ſich beim Verleſen ſeiner Wahlrede tonfilmen, um ſpäter im Tonfilm verviel⸗ 
fältigt — an den verſchiedenſten Orten gleichzeitig „perſönlich“ zu ſeinen Wählern ſprechen zu können. 


Literatur und Theater haben in Polen vor dem Kriege eine 
Rolle im öffentlichen Leben geſpielt, die ſich der Außenſtehende 
nur ſchwer rekonſtruieren kann. In die Dichtung und beſonders 
auf die Bühne flüchteten ſich, auf hundert Arten maskiert, alle 
Gefühle und Gedanken, die in der Preſſe und in offenen politi⸗ 
ſchen Organiſationen nicht zu Wort kommen durften. Das Thea⸗ 
ter war ein Mittelpunkt des nationalen Lebens. Welche Aus⸗ 
dehnung die Beſchäftigung mit der Literatur notwendigerweiſe 
nehmen mußte, kann man ahnen, wenn man ſich daran erinnert, 
daß in ganz Ruſſiſch⸗Polen kein Anhänger des polniſchen Volkes 
zu einem höheren öffentlichen Amt zugelaſſen war. Die Beſchäf⸗ 
tigung mit den großen Zeitproblemen war ſo gewaltſam ins 
Reich der Phantaſie und der Dichtung abgedrängt. 

Man ſpürt die Nachwirkungen dieſer Zeit noch heute, nach 
mehr als zehn Jahren polniſcher Unabhängigkeit: in der polni⸗ 
ſchen Politik manchmal als Hemmung nüchternen Denkens, auf 
dem polniſchen Theater immer noch als inneren Antrieb ſeines 
reichen Lebens und als äußere Erhöhung ſeiner Stellung in der 
Oeffentlichkeit. 

In den letzten Jahren haben ſich die Schauſpielbühnen der 
Hauptſtadt aus Krakau und Lemberg, aus Wilna und Poſen 
friſches Blut zur Ergänzung ihrer im ganzen ſehr ſtabilen und 
einheitlichen Enſembles herangeholt. So kann Warſchau heute 
an Zahl und Qualität ſeiner Schauſpielkräfte mit jeder etwa 


gleich großen europäiſchen Stadt aufnehmen. Die Regiekunſt 
bleißt in den drei ſtädtiſchen Bühnen in den konſetrvativen Bah⸗ 


nen einer gepflegten Tradition. Zu ſelbſtändigen Leiſtungen ge⸗ 
langt ſie hier vor allem in der ſchwierigen Anpaſſung der Iònriſch⸗ 
balladesken Buchdramen der großen polniſchen Romantiker 
Mickiewicz und Slewacki an die theatermäßige Wirkung. Neu: 
erungsfreudiger ſind die beiden privaten Schauſpielhäuſer von 
Direktor Szyfman, deren ausgezeichneter Regiſſeur Leon Schiller 
die Anregungen aller Experimente von Berlin, Moskau, Salz⸗ 
burg und der übrigen Welt ſtändig auf ſeine eigene, immer an⸗ 
regende, oft blendende Art zu verarbeiten weiß — ein polniſcher 
Reinhardt, deſſen Inſzenierungs⸗Künſte manchmal Vorzüge und 
Schwächen der dargeſtellten Dichtungen ſelbſt faſt vergeſſen laſſen. 
Den beſcheidenen Anfang einer zukünftigen Volksbühne ſtellt ein 
von ſozialiſtiſcher Seite gegründetes Arbeiter⸗Theater dar, deſſen 
ernſter und hochgeſpannter Kunſtwille aus ſeinem mit literari⸗ 
ſcher Strenge gewählten Repertoire ſpricht, das auch das drama⸗ 
tiſche Schaffen des Auslandes breit berückſichtigt. 

Im Spielplan überwiegen ſonſt die Werke der alten und 
jungen polniſchen Dichtung. 
Einfuhrware Pariſer Herkunft. Dann folgt engliſch⸗amerika⸗ 
niſche Unterhaltungsliteratur. Von deutſchen Bühnenwerken 
wurden in dieſem Winter in Warſchau nur Klabunds Bearbei⸗ 
tung des „Kreidekreis“ und „Hokuspokus“ von Goetz aufgeführt. 
Angekündigt wird von Szyfman die „Dreigroſchen⸗Oper“. Eine 
größere Rolle ſpielen deutſche Stücke noch im Spielplan der ſtark 
von Wien her beeinflußten Krakauer und Lemberger Theater. 

Der Literatur eng verbunden, an der Diskuſſion der aktuellen 
politiſchen Fragen noch aktiver beteiligt als einſt in der Ruſſen⸗ 
zeit die Schauſpielbühnen ſind die Warſchauer Kabaretts. Ein 
paar der begabteſten jüngeren Lyriker und Bühnenſchriftſtellar 
ſchreiben Texte für ihre Couplets, die manchmal ſtürmiſch um⸗ 
ſtritten werden. Die Tendenz iſt im allgemeinen militärfromm 


Saft für Pharmazie 


Theater in Warſchan 


Europas — der Typ des polniſchen eleganten Müßiggängers. 


An zweiter Stelle ſteht leichtere. 


pilſudſkiſtiſch, aber nicht ohne eine Selbſtironie, die manchmal 
mehr ausſprechen darf als die durch ſcharfe Zenſur in engen 
Schranken gehaltene oppoſitionelle Preſſe. Hier werden, zumal 
eine bodenſtändige Operette fehlt, die Chanſon Schlager des 
Landes kreiert. Die Muſik iſt zum großen Teil der internatio⸗ 
nalen Marktware von Berlin, Wien, Budapeſt entlehnt. Dafür 
iſt alles andere, vom Stil des Anſagers über die Lieder⸗ und 
Szenentexte bis zur Durchführung der einzelnen Darſtellertypen, 
von kräftigſter, bodenſtändiger Originalität. Themen etwa: die 
erſchütternde Tragikomik gewiſſer halb aſſimilierter Uebergangs⸗ 
geſtalten aus dem nahen Judenviertel — der größten Judenſtadt 


Im ganzen ſpiegelt die Kunſt der großen und kleinen Mars 
ſchauer Bühnen das Leben eines jungen, ſchwungvollen, genuß⸗ 
frohen und etwas leichtblütigen Volles wider, deſſen künſtleriſche 
Kultur immerhin bereits eine bedeutende und ſelbſtändige Iris 
dition beſitzt. J. B. 


Albatros und Kormoran 
Von Dr. Karl Kautsky. a 

In „Unterhaltung und Wiſſen“ wurden vor einiger Zeit 
über den Albatros merkwürdige Dinge berichtet. Dieſem Vor⸗ 
bild aller Segelflieger wurden dabei Eigenſchaften nachgeſagt, zu 
denen er ganz ungeeignet iſt. So iſt er nicht imſtande, W At 
der Stoßtäucher ſich Jah in das Waſſer zu sitzen, um Dort ks 
bende Fiſche zu fangen. Er lebt hauptſächlich von Aas aller 
Art und von Weichtieren, vor allem Kopffüßern, die an der 
Oberfläche des Waſſers treiben. Er iſt ein unermüdlicher Seg⸗ 
ler, der ungeheure Strecken in der Luft zurücklegt, faſt ohne 
die Flügel zu rühren. Aber er hält ſich immer nur über dem 
Ozean, und zwar faſt ausſchließlich auf der ſüdlichen Halbkugel. 

Die Vorſtellung, auf chineſiſchen Flüſſen gezähmte Albatroſſe 
zum Fiſchfang zu verwenden, iſt ganz abſurd, ungefähr ſo, wie 
wenn wir zahme Löwen zur Haſenjagd verwenden wollten. Hier 
liegt eine Verwechſlung mit dem Kormoran vor, auch Scharbe 
genannt, einem Verwandten der beſſer bekannten Pelikane. Die⸗ 
fer bewohnt gerne die waldigen Ufer großer Ströme, findet ſich 
aber auch an der Meeresküſte. In Europa wird er gar nicht 
ſelten gefunden, ſo ſtändig an der Donau unweit von Wien. 
Im Gegenſatz zum unzähmbaren Albatros ſind Kormorane leicht 
in Gefangenſchaft zu halten, wenn man nur ihren ungeheuren 
Appetit befriedigt. 

Sie find ſehr intelligent. Brehm erzählt darüber ein 
hübsches Stückchen: In einem zoologiihen Garten war der 
Weiher, in dem die Kormorane zu tauchen pflegten, zugefroren. 
ohne das die Kormorane das Eis zerbrechen konnten. Als ſie 
ſahen, daß das Eis an einer Stelle unter dem Gewicht ihrer 
ſchwereren Verwandten, der Pelikane, nachgab, ſchwammen ſie 
hinter dieſen her und zwickten und peinigten ſie ſo lange, bis 
dieſe, vor ihnen flüchtend, eine breite Rinne im Eis gebrochen 
hatten. 

Dank ihrer Intelligenz find fie zum Fiſchſang abrichtbar: Es 
handelt ſich hier um Vögel, die in der Gefangenſchaft aufge⸗ 
wachſen ſind und deren Eier gewöhnlich von Haushühnern aus⸗ 
gebrütet werden. Doolittle (zitiert nach Brehm) berichtet über 
die Art des Fiſchfangs am Fluſſe Minkiang in Futſchau: „Wenn 
die Kormorane fiſchen ſollen, ſtößt oder wirft der Fiſcher ſie ins 
Mailer: wenn fie nicht gleich tauchen, ſchlägt er auch mit dem 
Ruder in dasſelbe oder nach ihnen, bis ſie in der Tiefe ver⸗ 
ſchwinden. Sobald die Scharbe einen Fiſch erbeutet hat, erſcheint 
ſie wieder über dem Waſſer mit dem Fiſche im Schnabel, einfach 
in der Abſicht, ihn zu verſchlingen; daran hindert ſie jedoch ein 
ihr loſe um den Hals gelegter Faden oder Metallring, und 
io ſchwimmt fie denn wohl oder übel dem Floß zu. Der Fiſcher 
eilt jo raſch wie möglich herbei, damit ihm die Beute nicht wie⸗ 
der entgehe; denn bisweilen findet, beſonders bei großen Fiſchen, 
5 förmlicher Kampf zwiſchen dem Räuber und ſeinem Opfer 
tatt.“ 

Der Albatros beſitzt eine Flügelſpannweite von 3 bis 4 Mer 
ter und damit die längſten Flügel überhaupt. Man kann ihn 
ſich ſchwer als gezähmtes Haustier vorſtellen, es wäre auch kaum 
möglich, für ihn, der kaum je die Lüfte verläßt, einen geeigneten 
Stall ausfindig zu machen. Der Kormoran klaftert dagegen 
höchſtens eineinhalb Meter und iſt gewohnt, ſich auch auf feſtem 
Boden, freilich etwas ungeschickt, zu bewegen. Im Gegenſatz zu 
dem majeſtätiſchen, harmoniſchen Segelfluge des Albatros ſieht 
der Flug der Scharbe ermüdend aus. Sie iſt außerordentlich ge⸗ 
ſellig, wenn auch zänkiſch und boshaft gegen ihresgleichen, hin⸗ 
gegen ſcheint der Albatros ſich lieber allein und ſelbſtändig zu 
halten. Nur in einem ſind ſie gleich, in ihrer Freßluſt. Sie 
vermögen ungeheure Mengen zu verſchlingen und verdauen um 
heimlich raſch. Eine Kormoranſiedlung vermag auch reichen 
Fiſchbeſtänden in kurzer Zeit gefährlich zu werden und wird 
daher von Fiſchern nicht geduldet. Nur an ſüdlichen Meeren 
werden fie durch ihren regen Stoffwechſel nützlich: helfen fie doch 
den als Düngemittel ſo geſchätzten Guano in reichlichen Mengen 
zu produzieren. ! 


— 


unerklärlich, aus welchem Grunde die Arbeiter noch 112 ur 
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Fetten 


Varum noch Einſegnung? 


Gerade in dieſen Tagen ſchicken wieder unzählige Arbeiter⸗ 
eltern ihre Kinder zur kirchlichen Einſegnung. Ganz abgeſehen 
von den finanziellen Opfern, die in ſolchen Fällen gebracht wer⸗ 
den, iſt das nur ein Beweis dafür, daß ſich die Arbeiter beſon⸗ 
ders noch in jeder Beziehung von, kirchlichen Einrichtungen ab⸗ 
hängig fühlen. Ja, auch freigeſinnte und innerlich überzeugte 
Eltern können doch nicht umhin, an dieſem Zwang vorbeizu⸗ 
gehen. Spricht man nun mit ihnen darüber und verſucht man, 
in dieſer Richtung klare Bahn zu ſchaffen, ſo hört man immer 
ein⸗ und dasſelbe: Was möchten die Leute ſagen! Oder: Das 
Kind freut ſich ſchon ſo darauf, reſpektive auf ſein neues Gewand 
und den Kuchen und ſonſtigen Klimbim. Dies alles aber ſind 
nur Ausflüchte dafür, daß man nicht den Mut hat, altherge⸗ 
brachte Traditionen fallen zu laſſen und ſich mit einem energi⸗ 
ſchen Ruck der neuen Zeit anzupaſſen. 

Es liegt der Sozialdemokratie durchaus fern, gegen die 
Religion anzukämpfen. Unjer Wahlſpruch: „Religion iſt Privat⸗ 
ſache“, wird von uns in jedem Falle aufrecht erhalten. Darum 
ſind wir auch weit entfernt davon, „überzeugte“ Menſchen von 
ihren kirchlichen Handlungen uſw. abzuhalten. Was uns ver⸗ 
anlaßt, einmal in dieſer Beziehung das Wort zu ergreifen, iſt 
der bedauernswerte Umſtand, daß die Arbeiter mit ſich noch im 
Unklaren find, wohin ſie geiſtig und ſeeliſch gehören. Wer ſich 
zur ſozialiſtiſchen Weltauffaſſung bekennt, muß den Mut auf⸗ 
bringen, ganz zu ihr zu ſtehen, das Althergebrachte zu über⸗ 
winden und ſeinen Kindern den neuen Weg zu weiſen. Als 
Menſchen der Zukunft, als Pioniere einer beſſeren, gerechteren 
Geſellſchaftsordnung bedürfen darum unſere Kinder nicht der 
Segnung eines Syſtems, das ſie in jeder Beziehung unterdrückt 
und jeden Fortſchritt ängſtlich zurückhält. Wenn Arbeiterkinder 
1.5 Leben treten, jo willen ſie, daß ihr ganzes Leben nur ein 
Kampf, ein Entbehren iſt. Und da muß ihnen der Glauben an 
ſich ſelbſt, an die Einigkeit des jungen und alten Proletariats 
die Kraft zu dem entſcheidenden Schritte geben, nicht aber ſal⸗ 
bungsvolle Worte eines Prieſters, die ſich ja ſpäter doch nur als 
leerer Schall erweiſen. Unſere Arbeiterkinder ſollen zur Wahr⸗ 
heit erzogen werden, wenn fe auch noch fo bitter iſt, ihnen Toll 
man das Anwahre, ſei es auch noch fc feierlich und ſchön an⸗ 
getan, um jeden Preis fernhalten. 

Es iſt wohl nicht zu beſtreiten, daß gerade die Arbeiterſchaft 
in ihrer Unaufgeklärtheit an dieſen kirchlichen Zeremonien den 
ſtärkſten Anteil nimmt, weil fie eben noch im Dunkeln taſtet und 
den Weg zur Erkenntnis der wahren Tatſachen noch nicht ge⸗ 
funden hat. Ein aufmerkſamer Beobachter aber wird ſchon 
längſt herausgefunden haben, daß, je nach der Beſchaffenheit 
des Geldbeutels, auch dieſe⸗ kirchlichen Handlungen armſelig oder 
reichlich ausfallen, ſei es nun Taufe, Hochzeit, Begräbnis oder 
auch die Firmung. Bei letzterer z. B. gehen die Volksſchulkinder 
für ſich, die Kinder der höheren Schule desgleichen und ſo wird 
ſchon der Standesunterſchied in der Kirche ſelbſt gefördert, ſtatt 
daß eine „heilige Handlung“ keine Ausnahme gutheißen ſollte. 


Das Christentum aber lehrt doch, daß „vor Gott alle Menſchen 


gleich ſind.“ Wo bleibt da die praktiſche Anwendung? — Es iſt 


sicht gekommen find, daß fie ja nur die Machtbeſtrebungen 
der Kirche aufs Ri and fie von Generation zu 
Generation immer wieder das alte e vergangener Zeiten 
übernehmen. Die Gegenwart aber braucht weitſchauende, vor⸗ 
wärtsſtrebende Menſchen, die nicht nur Zeremonien und ſchöne 
Worte, ſondern Taten ſehen und verrichten wollen. Wenn aber 
die Kinder nur in der Gewohnheit vergangener Zeiten erzogen 
werden, jo iſt man von der Erlöjung der Menſchheit weiter denn 
je entfernt. 

Die Kirche wird erſt dann berechtigt ſein, Erziehungsarbeit 
zu leiſten, wenn ſie ihrer Beſtimmung, dem Seelenheil ſchwacher 
Menſchen zu dienen, in gerader Richtung folgen wird, ohne po⸗ 
litiſche und machthaberiſche Gedanken als Hauptzweck dabei zu 
pflegen. Und das iſt es, was die Sozialdemokratie von jeher 
am Gebahren der kirchlichen Handlungen beanſtandet. Kirche 
und Kapitalismus ſind, wie die Erfahrung lehrt, eng mitein⸗ 
ander verbunden, Religion im Sinne Chriſti dagegen aufs in 
nigſte mit dem ſozialiſtiſchen Gedanken verwandt, nur die Aus⸗ 
legung und Anwendung erfolgt ganz verſchiedenartig. 


Wenn ganz beſonders einmal die Arbeitermütter etwas 


tiefer über dieſe Fragen nachdenken würden, ſo gäbe es bald 
Arbeiterſchaft 


keinen Zweifel mehr, daß klaſſenbewußte und 


Verwahrloſte ruſſiſche Kinder 
Zu Zehntauſenden gibt es in Sowjetrußland Knaben und 
n, die ihre Eltern in den Wirren der Revolutionsjahre 
derloren haben und ſeit dieſer Zeit faſt völlig derwahrloſt auf- 
wachſen, in verfallenen Häuſern wohnen und ihren Lebensunter⸗ 
halt durch Betteln oder Stehlen friſten. Allmählich nur gelingt 
es den Behörden, kleinere Gruppen dieſer Kinder, Beſpriſoni ge⸗ 
nt, in Herbergen unterzubringen, wo man ihnen warmes 

Eſſen und Unterkunft gewährt. 
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kirchliche Hörigkeit oder Abhängigkeit zwei grundverſchiedene 
Dinge ſind. Und ſie werden erkennen, daß eine reinliche Schei⸗ 
dung, ſchon im Intereſſe der Sache, ſehr notwendig iſt. Wenn 
jetzt in den Tagen wieder Kinder zu kirchlichen Einſegnungen 
hingeſchickt werden, jo ſoll dies für uns umſomehr ein Anſporn ſein, 
für Aufklärung und Erkenntnis in der Arbeiterklaſſe zu ſorgen. 
Natürlich ſollen die Arbeiterkinder nicht ſang. und klanglos ins 
Leben hinaustreten, ein freudiger Moment, wenn ſie die Schule 
verlaſſen, ſoll ihnen zur ſteten Erinnerung verbleiben, wenn 
man ſie der weltlichen Jugendweihe zuführt. Noch hat 
dieſe in unſeren Kreiſen nicht den gewünſchten Eingang gefun⸗ 
den, noch gilt es, auf dieſem Gebiete zu ackern. Aber wenn bie 
Idee einer weltlichen, ſozialiſtiſch gehaltenen Weiheſturde für die 
Schulentlaſſenen erſt einmal Wurzel gefaßt hat, dann iſt ein 
Stück wichtiges Neuland für unſere Weltauffaſſung erobert. 
Darum laßt uns eintreten für die weltliche Jugendweihe unſerer 
ſchulentlaſſenen Kinder, die damit tapfer, aber umſo ſicherer den 
Weg ins Zukunftsland wandern. Und mit ihnen zieht 5 > 
Beit! . 
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Der heilige Geiſt 


Blichſt du aus nach der weißen Taube des Friedens, 
Daß ſie herniederſchwebe aus wolkigem Dunſt? 

Hoffſt du Erlöſung aus heimlichen Kräften des Aethers, 
Daß eine göttliche Hand dein Schickſal ergreift? 


Sonne brauſt flammend durch den entgötterten Raum. 
Sterne ſchwingen ſich funkelnd durch eiſige Leere. 
Welten ſtürzen zertrümmert ins grundloſe Nichts. 
Nebelflecke kreiſen in zeugender Glut. 


Deine Erde iſt nur ein kindlicher Ball, 
Mitgeriſſen im Tanze unzähliger Sterne, 

Stürzt ſie in Trümmer — weiter brauſet das All. 
Neue Welten gebiert die lebendige Ferne. 


Werden und Tod — ſo ſpannen die Grenzen ſich, 
Ob du dich Menſch nennſt, ob Ameiſe oder Sonne. 
Alles ſteigt aus dem Dunkel, lebt und verſchwindet. 
Alles bewegt der Urgeiſt ſchöpf'riſcher Macht. 


Willſt du ihn rufen, den du nicht nennen kannſt? 
Rufe dich IR: denn er kreiſt dir lebendig im Blut. 
Breiteſt die Arme du aus, den Geift zu empfangen? 
Breite fie aus und empfange dein eigenes Selbſt. 


Stärkeres nicht vermag dieſe Welt dir zu geben, 
Heiligeres wird niemals in deinem Herzen ſein: 
Als erwacht unter freudig Erwachten zu leben, 
Als eine Kraft unter bauenden Kräften zu ſein. 
Ernſt Preczang. 
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Mutters Wochenende 
Das Recht auf die Sonntagsruhe. 

Die Männer haben ſich den freien Sonntag erkämpft — 
die Hausfrau hat ihn ſo wenig wie je. Und wenn ſie gar im 
Beruf ſteht, muß ſie am Sonntag beſonders fleißig ſein, um ihren 
Haushalt in Ordnung zu halten. Alle Menſchen freuen ſich auf 
den Sonntag: der eine auf das Mittageſſen in aller Behaglich⸗ 
keit, der andere auf das Ausſchlafen, bis die helle Vormittags⸗ 
ſonne ins Fenſter ſcheint, mit nachfolgendem Zeitungsleſen im 
Bett in aller Ruhe, bis zu den Heiratsanzeigen. Der drin e 
macht „Wochenende“ und fährt am Sonnabend ſchon mit ge⸗ 
packtem Ruckſack und Faltboot ins Weite. Weng aber die Haus⸗ 
frau ſich freut, ſo tut ſie es über die Freude der anderen: „Das 
arme Lenchen ſoll es einmal gut haben, ich werde ihr doch lieber 
den Kaffee ans Bett bringen, wenn man ſo etwas auch nicht 
machen ſoll“. „Wenn bloß die Sonne ſchön ſcheint, ſonſt wird 
Paul ganz naß, und er hat ſich doch ſo auf die Wanderung ge⸗ 
freut.“ Die Seufzer aber hat noch niemand gezählt, die am 
heißen Herd im Brodeln des Suppentopfes untergehen, die beim 
Strümpfeſtopfen am Sonntagnachmittag hinaus in die Sonne 
geſchickt werden — weil ſie niemand gehört und geſehen hat 
0 ſie der beſcheidenſte aller Menſchen iſt, die Ghefrau und 

er. 


Wir wollen freilich gerechterweiſe auch von den Frauen er⸗ 
zählen, die ſehr wohl verstehen, ſich ihr Sonntagsvergnügen zu 
verſchaffen, die wenigſten am Sonntagnachmittag nicht zu Hauſe 
bleiben; von den Frauen, die, wenn Vater glücklich vom Früß⸗ 
ſchoppen heimgekehrt, der letzte Sprößling gewaſchen und das 
Mittageſſen vertilgt iſt, ſich die neuen Lackſchuhe hervorholen, 
vor dem Wandſpiegel mit der Brennſchere der Friſur den „letzten 
Schick“ verleihen, und, mit Kuchenpaket, Handtaſche und Regen⸗ 
ſchirm beladen, ſich auf den Weg machen zum Familienausflug. 
Aber es mag nun in einem Gartenlofal, bei Verwandten oder 
auf einem abendlichen Vereinsfeſt landen: die gewünſchte reine 
Freude wird er nicht bringen. Vater kann allenfalls von den 
geglückten „Grands mit Vieren“ träumen, die Kinder vom Luft⸗ 
ſchaukelfahren oder von den Hunden, die ſie heimlich geärgert 
haben — Mutter wird ſeufzend feſtſtellen, daß man wieder ein: 
mal viel zuviel Geld ausgegeben hat, daß die Kleider der Mäd⸗ 
chen ſchon wieder gewaſchen werden müſſen, und daß ſich eigent⸗ 
lich kein Menſch ſo recht um ſie gekümmert hat. 
man das alles vorher gewußt, weil es immer ſo geweſen iſt, aber 
man hat doch wieder mal gehofft, daß es einmal gemütlicher und 
ſchöner ſein könne: ſo ein richtiger, ſorgenloſer Sonntag! Na, 
man iſt eben ein Kamel, und Gott ſei Dank, daß der Sonntag 
nun wenigſtens um iſt. 

So haben ſie alle beide nichts gehabt von ihrem Feiertag 
die ganz Genügſame und die noch Unternehmungsluſtige. 


Ja, was jollen wir denn bloß machen, wie ſollen wir das 
bloß ändern? fragen ſie alle beide verzweifelt. Die Strümpfe 
müſſen doch geſtopft werden, und die Kinder ſollen doch ſchließlich 
am Sonntag nicht herumlaufen wie an allen anderen Tagen. 
Und der Mann ißt ſo gern wenigſtens einmal in der Woche 
etwas Gutes! g 


Muß er aber gerade am Sonntag etwas Extragutes eſſen? 
Hier muß mit der Aenderung, mit der Abſchaffung des traditio. 


nellen Sonntag begonnen werden. Der „Sonntags“⸗Braten kann 


Eigentlich ha: 
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das Bett zurechtmachen. 
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"Zum deuffchen Muttertag 
Ein ſtilles Feſt der Familie, gewidmet der Tiebevoll-jorgenden, 
gütigen Mutter, wird auch in dieſem Jahre der zweite Sonntag 
im Mai als deutſcher Muttertag gefeiert. Die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für die Volksgeſundung hat große Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, um den ſchönen Gedanken des Muttertages diesmal in mög⸗ 
lichſt weite Kreiſe zu tragen. N 
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auch am Sonnabend gemacht werden; er ſchmeckt genau ſo gut, 
wenn man gerade die letzten Arbeitsſtunden der Woche hinter 
ſich hat. Das traditionelle Großreinemachen braucht dafür nicht 
ausgerechnet am Sonnabend ſtattzufinden. Die Folge davon iſt 
nur, daß die Hausfrau am Sonntag der ganzen Familie zumutet, 
ſich „in acht zu nehmen“, nichts ſchmutzig zu machen, und der 
ganzen Familie deshalb die Freude an der aufgeräumten Woh⸗ 
nung verdirbt. Vater muß dauernd auf ſeine Zigarrenaſche auf⸗ 
paſſen, die Kinder müſſen immerzu die Füße abtreten. Das 
Fuck wel aber kann ebenſogut aus einem Topf Kartoffel⸗ 
ſuppe oder eingelegtem Hering zu friſch gekochten Kartoffeln bes 
ſtehen — es gibt beſtimmt ein Lieblingseſſen in der Familie, 
das ſchon mit einem Aufwand von einer Stunde bereitet wer⸗ 
den kann. Und das Geſchirr braucht nicht unbedingt nachher 
gleich wieder abgewaſchen zu werden; es kann ruhig einmal, 
allenfalls abgeſpült, im Abwaſchtiſch oder in der Schüſſel zuge⸗ 
deckt bis zum Montag ſtehen bleiben. 


Für den Familienausflug aber braucht man ſich nicht „fein“ 
zu machen, ſo wie man es bisher gewöhnt wat; die Lackſchuhe 
kann man anziehen, wenn man mal ins Theater geht. Zum 
Wandern braucht man bequeme, weite Schuhe, zum Wandern 
kann man ohne Hut gehen, können die Kinder derbe Kleider an⸗ 
ziehen, die trotzdem nett und freundlich ausſehen (Beiderwandl), 
das Stullenpaket kann in den Brotbeutel gepackt werden, den die 
Kinder gern tragen, weil er bequem iſt. 


Wenn die Kinder größer werden, ſetzt im Familienleben ge⸗ 
wöhnlich eine Kriſe ein, die ſich gerade des Sonntags bemerk⸗ 
bar macht. Die Kinder wollen allein weggehen. Und wenn die 
Frau nun gar dem Mann entfremdet iſt, wird ſie ſich oft ſehr 
einſam fühlen. In den erſten Jahren des Erwachſenſeins der 
Kinder wird ſich das kaum ändern laſſen. Die Kinder ſind un⸗ 
duldſam in dieſem Alter, erlebnishungrig und übertreiben in 
allem, was ſie unternehmen. Wenn man ihnen in dieſer Zeit 
einige Freiheit läßt und ihnen vertraut, ſich im richtigen Mo⸗ 
ment, wenn ſie das erſtemal mit gefnidten Flügeln und ent 
täuſcht heimkehren, ihnen unaufdringlich wieder nähert, wer⸗ 
den ſie ſchnell zur Mutter zurückfinden. Und ein Sonntag mit 
der Mutter wird ihnen dann mehr wert ſein als ein Zuſammen⸗ 
ſein mit fremden Menſchen. Die Kinder, denen Verſtändnis 
und Duldſamkeit entgegengebracht wird, werden auch dankbar da⸗ 
für ſein und ein Einſehen haben, wenn die Mutter einmal einen 
freien Sonntag und Ruhe verlangt. Wenn die Mutter ſchwäch⸗ 
lich und kränklich iſt und die Geldmittel es nicht erlauben, daß 
eine Hilfe zum Waſchen genommen wird, können die Kinder 
(nicht nur die Töchter, ſondern auch die viel kräftigeren Söhne) 
und der mann gut und gern einmal einen halben Sonntag 
opfern und der Mutter bei der großen Wäſche helfen. Wenn 
die Mutter in der Woche einmal einen freien Nachmittag haben 
will, kann ſich jeder einmal ſelbſt das Abendbrot nehmen und 
Was man jedem Dienſtmädchen heute 
ſchon zugeſteht, ſteht auch der Hausfrau zu. Und wenn die 

tter zu beſcheiden iſt, an ſo etwas auch nur zu denken, ſollen 
die Kinder daran denken. ® 
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Es kommt alſo nur darauf an, mit den alten Angewohn⸗ 
heiten zu brechen. Wir kleben alle viel zu ſehr an den Gewohn⸗ 
heiten, wir ſind alle viel zu ängſtlich darauf bedacht, nicht „aus 
dem Rahmen zu fallen“ und genau ſo zu leben, wie unſere Nach⸗ 
barn und unſere Eltern gedebt haben. Die Vorſchläge zur 
Beſſerung, die hier kurz angeregt werden konnten, hören ſich ein⸗ 
fach an und ſelbſtperſtändlich, ſie werden aber immer wieder nur 
ſelten durchgeführt. Die Gewohnheit iſt immer wieder ſtärker 
als die Vernunft und der Wille zum Fortſchritt. Wir müſſen 
aber Mut it zur Aenderung, wir müſſen nachdenken und uns 
wirklich durchſeßen, wenn wir die Verhältniſſe ändern wollen. 
Die Befreiung des Proletariats und die Befreiung der Frau im 
beſonderen iſt nur möglich, wenn mit allem Alten und zuerſt mit 
den Gewohnheiten und Traditionen des täglichen Lebens ge⸗ 
brochen wird. Sorgen wir dafür, daß es endlich anders wird, 
erkämpfen wir uns unſere Rechte auch im täglichen kleinen Le⸗ 
ben, auch in der Familie. N H. 3. 


* 2 
a Die Genoſſinnen 
in der Wiener Parteiorganiſation 
In Wien ſind faſt 150000 Frauen, das iſt ein 
Fünftel der erwachſenen weiblichen Bevölkerung, ſozial⸗ 
demokratiſch organiſiert. Die Arbeit der Wiener Frauen 
im vergangenen Jahr ſtellt der folgende Bericht von 
der Jahresplenarverſammlung dar. 

Der Bericht gab ein erfreuliches Bild reger Teilnahme der 
Frauen an aller Parteiarbeit. Die Genoſſinnen haben es ver⸗ 
ſtanden, auf allen Gebieten ihre Arbeit zur Geltung zu bringen. 
In Wien hat die Partei nicht nur neue weibliche Mitglieder ge⸗ 
wonnen, es ſind auch die weiblichen Vertrauensperſonen mehr 
geworden. An den genauen Berichtszahlen, die jedes Jahr ein⸗ 
gefordert werden, kann erſehen werden, daß auch die Genoſſen 
die Mitarbeit der Frauen ſehr ſchätzen, denn eine immer größere 
Anzahl von Funktionen in der Partei werden von den Frauen 
beſetzt. Mit der Zeit werden immer mehr Frauen mit der Lei: 
tung der Sektionen ( Abteilungen in der Berliner Organiſa⸗ 
tion) betraut. Im Jahre 1923 wurden 5 Genoſſinnen in Wien 
als Sektionsleiterinnen betraut. Im Jahre 1929 ſind es 

21 Frauen! 
(in Berlin übrigens nicht eine). Als Sektionsleiteyſtellvertrete⸗ 
rinnen waren 65, im Berichtsjahr aber 143 Genoſſinnen tätig. 
1923 waren 1062 Frauen als Häuſervertrauensperſonen gewählt, 
jetzt ſind es 2759. 

Da die Frauenbezirkskomitees auf allen Gebieten der Ar⸗ 
beiterbewegung mitarbeiten und die Frauen und Mädchen aller 
Schichten erfaſſen wollen, war es notwendig, daß für die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Organiſation eigene Vertrauensperſonen 
beſtimmt wurden, die das ihnen zugewieſene Gebiet bearbeiten. 
Um die Hausgehilfinnen in die Veranſtaltungen der Partei zu 


bringen, iſt eine Vertrauensperſon in jedem Bezirk beſtellt wor⸗ 


den. Um eine Verbindung mit den ſporttreibenden Frauen und 
Mädchen zu haben, wurde ebenfalls in jedem Bezirk eine Ge⸗ 
noſſin beſtimmt, die die Agitation unter dieſen Frauen vorzu⸗ 
nehmen haben. Für Radiofragen und für den Arbeiterſamariter⸗ 
dienſt ſind fachlich geeignete Frauen für die Mitarbeit der 
Frauenbezirkskomitees in den einſchlägigen Organiſationen be⸗ 
traut worden. Eine Genoſſin befaßt ſich ſeit einigen Jahren mit 
Aufklärungsarbeit unter den weiblichen ſtädtiſchen Angeſtellten. 
Dort iſt es gelungen, in allen Berufskategorien der weiblichen 
Angeſtellten und Bedienſteten Vertrauensperſonen zu finden, die 
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bei eigenen oder Parteiveranſtaltungen die Agitation überneh⸗ 
men. 

Der Vertrieb der „Unzufriedenen“ iſt nach wie vor die Fleiß⸗ 
aufgabe der Genoſſinnen. Unermüdlich arbeiten 2145 Frauen und 
422 Männer als Kolporteure, die eine Wochenauflage von 83 000 
Exemplaren abſetzen, das iſt mehr als die Hälfte der Geſamt⸗ 
auflage von ganz Oeſterreich. 


Mitleilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte: Am Donnerstag, den 9. d. Mts., nachmittags 
3. Uhr, findet die Generalverſammlung des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung, Ortsgruppe Königshütte, ſtatt. Hierzu haben alle Ver⸗ 
treter der Freien Gewerkſchaften, ſowie der Vorſitzende des Orts⸗ 
ausſchuſſes zu erſcheinen. Ferner haben die Partei und ſämtliche 
Kulturvereine je 3 Delegierte zu entſenden. Die Tagesordnung 
wird bei der Verſammlung bekanntgegeben. 

Nikolai. Am Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Lokal „Freundſchaft“ die Generalverſammlung des 
„Bund für Arbeiterbildung“ ſtatt. Hierzu haben alle Freige⸗ 
werkſchaftler Zutritt, die Partei reſp. Arbeiterwohlfahrt ent⸗ 
ſenden je 3 Delegierte. Es wird erſucht, daß alle Mitglieder 
des „Bund für Arbeiterbildung“ reſtlos erſcheinen. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Ortsausſchuß Kattowitz. 

Es ſtehen noch etliche Organiſationen mit ihren Kartellbei⸗ 
trägen für das 1. Quartal 1929 aus. Dieſelben werden gebeten, 
die rückſtändigen Beiträge möglichſt bald an die Kartellkaſſe ab⸗ 
zuführen, da ſonſt die jäumigen Organiſationen zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Der Kartellkaſſierer. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 9. 
Mai d. Is., vormittags 9% Uhr, findet im Lokale des Herrn 
Freitel, ul. Krakowska 13, die fällige D. M. V.⸗Verſammlung 
ſtatt. 

Schwientochlowitz. [Maſchiniſten und Heizer.] Am 
Freitag, den 10. Mai, abends 5½ Uhr, findet in unſerem Ber: 
ſammlungslolal, Langeſtraße 17, die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Kollegen! erſcheint vollzählig. 
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und Nervenſchmerzen befteit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
N keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
cat. salic., 0408 0% Chinin. 12.“ iam ad 100 Amyl. N 
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ul. Dworcowa1i 
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MR GUTGEPFLEGTE BIERE UND GETRÄNKE 


4: Um gefl. Unterstützung bittet 


Königshütte. (Ortsausſchuß der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften.) Sonntag, den 12. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, fin⸗ 
det im „Dom Ludowy“ die fällige Ortsausſchußſitzung ſtatt, zu 
welcher alle dem Ortsausſchuß angehörigen Delegierten erſchei⸗ 
nen müſſen. Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt gegeben. 

Königshütte. [(BVolkschor „Vorwärts“.) Am 15. Mai, 
abends 7% Uhr, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, wird das Erſcheinen aller 
Mitglieder erwartet. 

Königshütte. (Mieter⸗Schutzverein.) Generalver⸗ 
ſammlung, Donnerstag, den 9. Mai d. Is., um 5% Uhr nad» 
mittags im „Volkshauſe“, 3⸗go Mara. 6 (Kronprinzenſtraße). 


Königshütte. („Die Naturfreunde‘) Am Mittwoch, 
den 8. Mai 1929, abends 7.30 Uhr, findet im Vereinszimmer des 


Poltehauſes, Krol. Huta, ulica 3⸗go Maja Nr. 6, die fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ſtatt. Da wichtige Beſchlüſſe vorliegen wird 
ein pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gewünſcht. 

Lipine. D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften, am Sonntag, 
d. 12. Mai d. Is., vorm. 10 Uhr, bei Machon. Ref. Gen. Matzke. 

Eichenau. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Sonntag, den 12. Mai, nachmättags 3 Uhr, findet im Lokal 
Achtelik eine ſehr wichtige Mitglieherverſammlung ſtatt. Alle 
Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, pünktlich zu erſchei⸗ 
nen. Anſchließend eine Verſammlung des Bergarbeiterver⸗ 
bandes. Referent Wrozyna. 

Nikolai. Am Sonntag, den 12. Mmi, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Lokal „Freundſchaft“ die Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſowie Frauengruppe „Arheiterwohlfahrt“ und der 
Freien Gewerkſchaften ſtatt. Alte, Genoſſinnen, Genoſſen und 
Freigewerkſchaftler werden erſucht, reſtlos zu erſcheinen. Referent: 
Genoſſe Kowoll. 

Nikolai. (Mitglieder der Freier Gewerkſchaften.) Am Mitk⸗ 
woch, den 8. Mai, wird der Rechtsſchutz im Lokal „Freundſchaft“ 
von 44,5 Uhr nachmittags erteilt. 

Ober⸗Lazisk. Parteiperſammlung der D. S. A. P. am Sonn⸗ 
tag, d. 12. Mai d. Is., vorm. 10 Uhr, bei Mucha, Ref. zur Stelle. 


Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 7 ogr. oap.. Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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die Wirtschaftskommissien \ 
J. A.: August Dittmer 
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doc Mich“ und Mehl- 
gSpoisen, Saucen, Kakao 
Ice, Puddinga, Kuchen, g 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen Singe⸗ 

machten F̃tuchten.dis nut einscuẽwaõches Aroma 
haben, wie z. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


Fllermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille- Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucken 
zu viellsicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 

. Gshalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 

beim Lagern in den Geschäften 

sich verflüchtigt hat. 


Man schte daher beim Einkauf darauf, 
daß man nur 


„Br. Oeiker’s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 
„Deiker’s Hellkopf“ 
erhält, 


